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Tscherkassy nri Otschakow genommen 
Ungewöhnlich hohe blutig« Verluste der Sowjets - Südlich des llmen>Sees Uber 10.000 Gefangene 

B e r l i n ,  2 4 .  A u g u s t .  
Wie vom Land aus bcobachtct werden 

Angriff auf Reval 
In iw«i Monat«n 1044 Brit«nflugieuge abgeschossen 

A u s  d e m  F  ü  h  r  c  r  h  a  u  p  t  q  u  a  r  t  1  c  r ,  2 4 .  . \ i i g u s t .  
DM OöerlMNmmmdo der Wehrmacht gibt tiekannt: 

In d^r Ukraine nahmen deut^^che Truppen den bisher vom Feind noch 7äh 
gtluJtstien Dnjepr^Brückenkopf Tscherkassy. Norciwestlich Kiew^ wurde d'«; Ver­
folgung des geschlagenen Gegners auf und über den Dnjepr fotigeselzt. Südlich 
dtt wurden starker« sowjetische Kräfte gosclila^en und über den 
Lowait-FluB zurückgeworfen. Mehr als 10.000 Gefangene und unifanitirciche Beule 
fielen hl unsere Hand. Die in Estland kämpfenden Truppen dringen im konzentrischen 
Angriff auf Reval vor. 

Der beiderseits des Ladoga-Sees von unseren finnischen Verbündeten mit be­
sonderer Tapferkeit geführte Angriff macht weüerhin gute Fortschritte. 

In Nodafrll« war aiti 22. August ein, |ID„| $ovyjelSGlliiie BUj MinCO 
Angriff deutsciier Sturzkampfflugzeugs • nDlaiiKan iinri noiknnkDii 
auf den Hafen von Tobruk besonders er- OCWUlOn vm nCoUnKBIl 
folgreich. Bombenvolltreffer setzten Flsk-
bafterien außer Gefecht, zerttörten Muni­
tionslager und beschädif;ten mehrere konnte, liefen im Finnisclicn Meerb-iscn 
Schiffe, Kampffiugzeu)?e bombardiertsn in fünf sowjetische Schiffe auf Minen. Kurz 
der leisten Nacht mit guter Wirkung hintereinander war die Luft von stärket 
StapelplAtze des Feindes bei Marsa Ma-' Detonationen erfüllt. Am Horizont stiej^^n 
truk. j hohe Wassersäulen gegen den Himmel. 

_ , . „ , . , . . Von den fünf Schiffen war daraufhin 
kl 2 B?? nichts mehr zw sehen. 
Nacht in das Reichgebiet ein. 

In der Zeit vom 22. Juni Ms 23. August 
verlor die t>ritische LuftwaHe in Kämpfen 
ütitr QroObritannien, im Seegsblet um dio 
britiiche Insel und In Nordafrika sowie 
bei Angriffen ati-f das Reichsgebiet und die 
besetzten Gebiete insgesamt 1.044 Flug-
zeuge. Davon schössen Verbände der 
Luftwaffe Olfi» Einheiten der Kriegsmarine 
128 brltischc Flugzeuge ab. Während der 
ßlciclien Zeit gingen im K^mpf gegen 
GroöbrtUnnien 127 eigene Flugzeuge 
verh>ren. 

Zwisclien Peipu- und Ilm^n-See 
B e r l i n .  - 4 .  Ausiust .  

Auch am 23. August 
deutschen Truppen an 
nach den erfolicrelchen Durchbruchskäm 
kämpfen neuen Boden. FJne deutsche 
Division durchsticB beim Peipus- und 
Ilmen-See eine stark ausgebaute Vertei-
digimgsstellung der Sowjets, stUrmte 
Uber Hundert zum Teil stark betonierte 
Bunker und setzte sie außer Uefecht. im 
«telciien Abschnitt nahmen Truppen des 
deutschen Heeres einen Ort, der eben­
falls durch zahlreiche Betonbunker mo­
dernster Bauart befestigt war. Die Sow­
jets erlitten schwere Verluste an Men­
schen und Kriegsnerät. 

Deutsche Abteilungen nahmen im küh­
nen Handstreich mehrere zum Teil erst 
vor kurzem gebaute Kricgsbriicken. 
Trotz heftigen Wklcrstandes stielten 
deutsche Truppen auf das besetzte Ufer 
des Flusses vor und kämpften den hol-

Die Geschichte des Nikoiaj Wassili) Geirgolf 
Das w. ' i r  i l ic  Qeschichtc ,  die  uns der  |  wurde er  .schwer bestraf t .  Besonders  ach-

Sowjetarni is t  Nikolaj  Wassi l i j  Georgoff ,  
der  f rüher  a ls  Kolchosbauer  an ' ' e r  
Wolga schuftend und darbcjul  le l i te ,  n i ' t  
n ihlgcn und nnchdcn '<l ic l icn WoiIlmi er-
' i ih ' te ,  a ls  er  In den Kämpfen am Dnjepr  
Ii i  Qefanpenschaft  geraten war .  Sie  wurde 
uns von zwei  Sozialen,  die  im selben Re-
"; imcnt  w ie  er  cl  cntei i ,  best . ' i t lRt  und lau­
tet  so;  

»Unser  Rc. i . , '  i i ic i i t  w urde er , -1  vor  e in  
,  aar  W'uL' l iCi i  in  dui  zu-
.^üüimciigcs ' .c l l i .  Auf  dein Kascmciihnf  

es  nur  r i i . - j>i-cl ic  K'oi i iuian>!os,  a l )cr  
wenn wir  abcmls  in Uii>CMc l iaracken 
scl i la ien «i . iui- ' i i .  es  auf  nian.- ' l ier  
S  ubc ka 'üi i  zwei ,  de  eiu- ' -n  er  vor;-  . •Ti­

den,  wei l  wir  aus  a ' len Tjeb eten der  
So w j e  I u  n  on /usa ni  inen gcw Ii  r  le l t  wurden.  
.V»an sagte  uns.  wir  müßten e  i ie  rascl ie  
.vui-bi lduni"  ni i tniacl icn und deshalb 
würde es  b^sondors  s t reng zu^jcl icn.  Di^? 
I  ingkonunun s len wui"  !c i i  uns  Vor-
bi 'd  h 'ngestelU.  ia  Wirk 
OS so  aus:  wenn ein Kirgise  odor  Tartare  
vinen Fehler  niacl i fc .  wurde es  ihm n: . ;c! i .  
' jesel ien,  wenn e 'n  l 'kra 'ner  i ! . isselbe ta t .  

Grosser deulschor U-Soot-Sseg 
25 fsindllehe H»ndelicchl(fä mit 148.200 brt versenkt 

A u s  d cm F ü h  r  e  r  h  a  u p  t  q  u a  r  t i  e  r ,  24.  August .  

Das Oberkommando der Wehrmacht gib! bekannt; 
Unterseeboote und in überseeisclicn Gewässern operierende Kriesssch ffe mel­

den die Vernichtung von intgesamt 25 feindlichen Handeiss-Iiilfen mit zusammen 
148.200 brt. Hiervon hr» en die Unterseeboote allein in mehrtägiger Verfolgung 
und nach hartem Kampf aus einem von England nach Gibraltar t>estinitnten Gelelt­
zug 21 Handelsschiffe mit insircsanit 122.000 brt. hcraus-jesehossen. Darüber hin­
aus haben s ie  von den SIcherungfsstreitkräften einen Zerstf i jer  der  ^-^d!• '<ia^se,  

dei^'^NoTdfron^ I Korvette und einen Bewacher versenkt. Nur acht Schiffen dieses stark ge­
sicherten Geleitzuges gelang es, in die portugiesischen Hoheitsgewässer zu ent­
kommen. 

Schwarzmear-Feste erstürmt 
Unter der grossen Beute von Oischakow aucti 18 Flugzeuge 

B e r l i n ,  2 4 .  A u ü u s t .  
Deutsche Truppen nahmen die ukrainische Hafenstadt und Festung Otscha­

kow. Bei Uor l innahme von Otschakow, das als Stützpunkt der Bolschewisten 
für leichte Seestreltliräfte im Schwarzen Meer ausgebaut war, hat sich besonders 
eine deutsche Division ausgezeichnet. In Kühnem Ansturm nahmen die Truppen 
dieser Division nach tlherwiiidung•hartnäckigsten Widerstandes schwerster 
sowjetischer Küslonartillorie und der Seestreitkräfte die Hafenstadt. Fin Versuch 
der Bolschcwisten durch breit angelegte Minenfelder, ein deutsches Eindringen 
In die Stadt zu verhindern, war ohne Erfolg. 

Die blutigen Verluste der Sowjets sind ungewöhnlich hoch, auUerdem wur­
den 800 Cielangene eingebracht. Dte Materlalverhiste des Feindes sind sehr be-

des 1?,'" I trächtllch. An Beute, die in ihrem Ocsamtnmfang noch nicht zu übersehen Ist. 
schewIstischen Wide^ wurden bisher gezählt; 18 im Kaninl genommene Flug7«i«?te, .11 (ieschüfze, da-
Vnivutc auch diesem fio CLht einem Kaliber von 20 bis 22 cm, über UM) Maschinengewehre, 27 

Granatwerfer. 10.000 SchuU Artillerie-Munition, tausende von Handgranaten und 
ungezählte Mengen kleinerer Waffen und Munition. 

Zersprongte Truppe ntail# aufgerieben 
B e r l i n  2 4  A u g u s t  !  u m i i n 5 : e l t e n  d i e  S o w j e t s  u n d  r i e b e n  d i e  

Im mittleren Krontahsch.mt wurden am Teile vollständig auf. 
23. AuguM einer Sftuberu,.Ksak(ion ^eit hinter der deutschen Krönt wurde 

zersprengte sowjetische Truppenteile mit 
mehreren Hundert Mann festgestellt. Die 
Bolschewisten h'elten sich im Wald ver­
borgen, wo sie dem deutschen Zu^^riff zu 

Sowjets erlitten auch In diesem (iefecht 
schwere blutige Verluste. AuUerdem 
wurden zahlruiclie Gefangene sowie 
Kriegsgerät aller Art eingebracht, 

Die Wachsamkeit der deutschen Trup­
pen an der estländischen Küste verhin­
derte am 2,1. Aueust einen sowletischen 
l.andnn''sversuch. Die Hols hewisten 
hatten sich mU drei Schiffen der estni-
sehei Küste ßentihert und versuchten 
mit Booten an das I mul zu i^elaniren. 
Denfsche Panzer'Jf^er nahmen sofort 
Schiffe un<! Boote nn^er wirksames Feuer 
und vernichteten di*> Bolschewisten. entgehen liofften. Deutsche Abteilungen borgen. 

der Kommandeur einer sowjetischen Ka­
vallerie-Division gefangengenommen. 
Der Kommandeur, dessen Verband in 
früheren Kämpfen v(i;lig vernichtet wurde, 
hielt sich einige Zeil in den Wäldern ver-

te ten die  Off iz iere  darauf ,  daf^ wir  vor ,  
8chrjf t .<?niäßig grüßten.  Das mußte bej  
uns immer mit  Man . 'anlegen und mit  
Achtun(^sschri t t  geschehen,  Damit  wir  
kennenlernten,  wie s t ramm das gemacht  
werden könnte ,  wurde uns eine Parade 
der  Jungkommunisten vorj jeführt .  Bei  

j d ieser  Oelegenhcif  sahen wir  übrigens 
I  'U?n er . ' i ten Mai  ui i ' -e ien Komin ' '5s ; t r ,  der  
ispi l ter  mit  uns ; i i ]  cbe Fri">nt  g^t 'hcn sol l te .  

1 kam der  22,  Juni ,  an dem wir  7-U 
jCncr  Versai i imhing gerufen wur-
jden.  l )cr  Knmniissar  hiel t  e ine Rede;  Qc,  
j nosser i* ,  s ' ig tc  er ,  der  fn '=ch 's t i?che Tod-
jn j  W i l l  uns überfal len,  für  l 'uch und 
I jür  a ' le  K. ' inipfer  der  Sowjet-Armee gi l t  
'  je tz t  das  Wort ;  Schlagt  die  Faschl j^ten,  

w'o ihr  s ie  t reff t ! -  Die Jungkommunisten 
•l^chricn Be ' fa l l  imii  w r  wußten,  daß Krieg 

j i '^ t  und daß wir  jc t7f  e ine \ \ 'c i tc  Strecke 
, 'ahren und Kiui 'en müßten Aber  es  sagte  
Ikeiner  von uns /um anderen etwa«,  denn 

' i lce ' t  aber  sahi^ie  müssen wissen,  e 'n  Koleho^^bauer  
k"nn schwe.gcn wie ein Fiseh in  der  
Wolga 
* _Wir  fuhren und fuhren,  der  Zug bl ieb 
e in 'ge . \ \ .de  s t '^hcn,  wir  mußten r^u^sfei-

und 7u Fuß weiter ,^ehen,  dann konn.  
ten w'r  wiec!er  f : ihrcn und dann mußten 
wr  w etlf^r  n i '^frochieren,  b is  wir  zuletzt ,  
a ' s  wir  uh ' ^  dem Dnjepr  näherten,  auf  
Lastautos  ver lar ten wurden und,  w e  man 
uns sagte ,  an die  Front  fuhren.  Plötzl ich 
aber  mußten wir  hal ten und in den \ \ 'a ld  
spr ingen,  wei l  e in  FluTzeu.c;  kam. Wir  
dachten,  ps  wäre ein deutsches,  was M 
'^uch in  W'rk ' ichlcei t  war ,  aber  der  Kom-
nrssar  be 'chr te  uns.  daß es  ein engl i -
'^ches sei .  daß uns ^.uhi l fc  kommen wolle .  
\y i r  f ragten,  warum wir  denn dann in die  
Versteccke laufen mußten.  Da antwortete  
^r ,  d 'e  Engländer  seien ers t  sei t  e inigen 
Tagen da und körn*en Freund un i Feind 
roch nicht  gen?>u von einander  unter­
scheiden.  Von d eseni  .Augenbl ick an 
wüsten wir ,  daß wir  belogen wurden und 
belogen werden sol l ten.  

Aber  es  sol l te  noch besser  kommen.  In 
e inem Sumpfwald wurden wir  ausgela­
den und wir  erfuhren,  daß dreihundert  
Meter  vor  uns der  Feind l iegen sol l te  
und das  schien das  ers te  wahre Wort  ge­
wesen zu sein,  denn die  Soldaten,  die  

, h ier  in  den Löchern saßen,  sahen müde 
und hungrig aus  und wir  hörten auch 
ab und /u  Schüsse in unmit te lbarer  
Nähe.  Aber  es  sagte  keiner  von uns ein 
Wort .  

I Ich schnappte  gerade noel i  e inen Satz  
I e ines  Leutnants  auf ,  aus  i lem ich entneh-
I men konnte ,  daß w i r  heute  noch die  

Deutschen angreifen und schlagen sol l ­
ten.  Jensei ts  der  Front  schien als  nächste  
größere Stadt  Bobruisk zu l iegen.  Aber  
niemanti  von uns wußte,  was das  für  ein 
Ort  wäre.  Da rief  uns  der  Kommissar  

t wieder  xusammen.  Wir  waren wohl  an 
dio zwei tausend Mann.  Jetzt  sol l ten wir  
erfahren,  wie wir  uns vor  dem Feind zu 
verhal ten h. l t ten.  

Aber  wir  merkten gleich,  daß er  schon 
wieder  /u  lügen begann:  die  Deutschen 
seien ^chon überal l  über  die  Grenzen ge­
tr ieben,  unsere  s iegreichen Truppen mar­
schier ten schon durch Deutschland,  um 
i len Faschismus au '^zurot ten und nur  we­
nige feindl iche Kräf te  würden s ich hier  
vor  uns noch vers teckt  hal ten.  Wenn sie  
bc^iecr t  se ien,  sei  a l les  gewonnen.  Das 
glaubte  keiner ,  aber  Ich habe ja  schon 
gesagt ,  wir  hat ten in  fünfundzwanjig 
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Jahren schweigen gelernt .  So l ießen wir  
ihn reden.  

Soeben woll te  er  uns predigen,  wie 
wir  uns vor  dem Feind verhal ten müßten 
und daß wir  uns nicht  ergeben dürf ten,  
wei l  d ie  Faschis ten uns dann hinschlach-
fetcn,  — da begann ein furchtbares  Ar-
t i i ier iefeuer  auf  unsere  Wälder  hereinzu­
brechen,  daß mir  Hören und Sehen ver­
ging.  Das Letzte ,  das  ich sah,  war  der  
Kommissar ,  der  seine Aktentaschen unter  
den Arm nahm und nach rückwärts  f loh,  
was seine Beine nur  hal ten konnten.  Das 
Feuer  dauerte  drei  Stunden lang und als  
ich aus  meiner  Grube,  die  ich mir  ge­
graben hat te ,  wieder  aufschautc ,  s tan-
l ien deutsche Soldaten vor  mir  und ich 
hob die  Hände,  wie es  al le  unsere  Leute  
im Umkreis  ta ten.  Der  Kommissar  war  
le ider  nicht  unter  den Gefangenen.  Aber  
ich muß sagen,  wenn ich a l les  im Leben 
schaffen könnte ,  wenn es  auch noch so 
schwer wäre,  so  lügen,  wie unser  Kom­
missar ,  daß könnte  ich niemals  er lernen!« 

Das war  die  Geschichte  von Nikolaj  
Wassi l i j  Georgoff ,  der  je tz t  nach Deutsch­
land als  Kriegsgefangener  kommt.  

Kriegberichter  Franz Höllcr  (PK.)  

Räkisalmi von den Finnen 
eroberi 

Die Bolschewislen zerslörten fast die 
ganze Stadt 
H e l s i n k i ,  2 4 .  A u g u s t .  

Finnische Truppen haben die am west­
lichen Ufer des Ladoga-Sees gelegene 
Stadt Käl< salmi (Kcxtiolm) genommen. 

Die f innische SonntcTgspressc is t  vol l -
s täntdig erfül l t  von der  Einnahme von 
KäkisaLmi und von den Zerstörungen,  die  
die  Bolschewisten dort  vor  Ihrer  Flucht  
angcrichtot  haben.  Auf dor  crs 'en Sei te  
werden die  Melduigen über  die  r i innni inie  
und über  die  Verwüstungen mit  r ies igen 
Schlagzei len gebracht ,  im Innern der  
Blät ter  bef indet  s ich e ine größere Anzahl  
von Art ikeln und f innischen Frontber 'ch-
ten,  die  die  Kämpfe schi ldern und d '?n 
Zustand,  in  dem sich die  Stadt  am I-adoga-
See bef indet .  Aus den Bildern geht  her .  
vor ,  daß nur  wenige Gebäude im Zentrum 
der  Stadt  vor  Vernichtung verschont  ge­
bl iehen s ind.  

»Uusi  Sucni i -*  br ingt  ferner  auf  e iner  
ga izen Sei te  Abbildungen der  angreifen­
den f innischen Truppen west l ich vom 
Ladoga-See.  

An Finzelhei ten über  das  zers tör te  
KäkisnImI wird hervorgeh '>ben,  daß 
90 V .  H. der  Sta 'dt  vernichtet  s ind und daß 
al le  Brücken gesprengt  wurden.  Ferner  
wird geschi lder t ,  wie  die  Rnlschewisten 
vor  der  Einnahme .  der  Stadt  gehaust  
haben,  soweit  s ich dies  noch aus den vor­
handenen Spuren schl ießen läßt .  

Der  Berl iner  Berichters ta t ter  von Hel-
s ingln Sanoimat« meldet  mit  Genugtuu ig ,  
'daß das  s iegreiche V.irdr ingen der  FinFtei  
größte  Freude und Anerkennung in 
Deutschland hervorgerufen habe.  

'Arliiierle und Flieger gegen 
Tobrnk i 

R o m ,  2 4 .  A u g u s t .  |  
fJer  i ta l ienische Wehrmachtber icht  vom 

Sonntag hat  folgenden Wort laut :  j 
Das  Hauptquart ier  der  Wehrmacht  gibt ,  

bekannt :  |  
In der Cyrenaika lebhafte Tätigkeit der 

Artillerie und der Luftwa?^e der Achse an 
der Tobruk-Front. Deutsche Flugzeuge 
bombardierten gestern Flakbatterien in 
Tobruk sowie Schiffe. Italienische Jäger 
schössen ein feindliches Flugzeug ab. 

Brit ische Flugzeuge bombardier ten 
Bengasi ,  wobei  e iniger  Schaden angerich­
tet  wurde.  

In Ostafr ika neue feindl iche Luftan­
griffe  auf  die  Stel lungen von Uolchefi t .  
Anhal tende Tät igkei t  unserer  Abtei lun­
gen.  die  kräf t ige Angriffe  gegen die  fe ind­
l ichen Stel lungen unternahmen.  

In der vergangenen Nacht bombardier­
ten italienische Flugzeuge den Flughafen 
Mikabba auf Malta und verursachtet! 
zahlreiche Brände. 

Der Ungrilf au! den Flugplatz Mikabb» 
Feindliche Flugzeuge am Boden 

zerstört 
R o m ,  24.  August .  

Verbände der  i ta l ienischen Luftwaffe  
gr i f fen,  wie im heut igen Weiirmachtbe-
r icht  gemeldet  wird,  in  der  Nacht  zum 
Sonntag i len Flugplatz  Mikabba auf  der  
Insel  Malta  an.  

Die Ziele wurden von Hunderten von 
Sprenj*- und Brandbomlien wirksam ge­
troffen, feindliche Flugzeuge wurden am 
Boden zerstört. Rings um das Flugfclfl 
wurden acht Brände bco!«achtct. Trolr 
Icbhnfter Abwehr durch feind'lche Flak 
und NacHtj?i<Ter kehrtci alle It'^Menischen 
Flur''?».«^^ i"""ersciirt an Ihren Au'^gangf-
punkt zurück. 

Deutsche Luftwaffe packt den Feind 
Schleppzug versenkt — Tanker schwer beschädigt — Kanonenboot# xerstÜti 

B e r l i n ,  2 4 .  A u g u s t .  
Die Operationen der deutschen Luft­

waffe in der Ukraine waren am 23. VilL 
wieder t>esonders erfolgreich. In uner­
müdlichem Einsatz bombardierten deut­
sche Kampf, und Sturzkampfverbände 
die fliehenden Truppen des Sowjetmar­
schalls Budjenny. Schwere Angriffe rich­
teten sich gegen motorisierte Kolonnen 
der Sowejts, die sich vergeblich dem 
Bombenhagel der deutschen Kampfver­
bände zu entziehen versuchten. 

Elf sowjetische Panzer wurden vernich­
tet und sechs weitere mußten beschädigt 
liegenbleiben. Bei dem Angriff auf fah­
rende Kolonnen der Sowjets wurden 75 
Lastkraftwagen und sonstige Fahrzeuge 
zerstört. Bei schweren Angriffen gegen 
drei sowjetische Flugplätze gelang es, 
dreißig Flugzeuge, die startbereit am Bo­
den standen, durch wohl^ezielten Reihen­
wurf zu vernichten. Die Maschinen gerie­
ten schon nach den ersten Bombentref­
fern In Brand. Im Luflkämpf schössen 
deutsche Jäger sieben Sowjetmaschinen 
ab. 

I Im Verlauf der Operationen griffen 
. deutsche Kampfverbände im Seegebiet 
ostwärts Odessa einen sowjetischen Tan-

I ker von 8000 brt an und beschädigten ihn 
' schwer. 
I Auf einem Fluß wurde ein Schleppzug 

mit sieben Kähnen versenkt. Bei einem 
Angriff auf sowjetische Kanonenboote, die 
auf der Desna, einem großen Nebenfluß 
des Dnjcpr, eingesetzt worden waren, ver­
senkten deutsche Kampfflugzeuge einen 
Monitor. Ein weiterer Monitor mußte, 
nachdem er durch Bombentreffer beschä-

j digi worden war, auf Strand gesetzt wer-
! den. Alle deutschen Flugzeuge kehrten 

von diesen erfolgreichen Einsätzen zu­
rück. 

Im Norden in 24 stunden 
l"! FIngzenoe vern'tbtel 

B e r l i n ,  2 4 .  A u g u s t .  
Auch rm Nordteil der Ostfront unter­

stützte die deutsche Luftwaffe am 23. 8. 
tatkr.'iftig den Angriff der deutschen Trup­
pen. So wurden Im Raum um Reva! starke 

Um die Dn«epr-BrUckenköpfe 
STRASSENKÄMPFE BEI DER EINNAHME VON TSCHERKASSY 

B e r l i n .  2 4 .  A u g u s t .  

Im Kampf um die wen'gen von den 
Bolschewisten noch bescizien Brücken­
köpfe am Dnjepr hatien die Sowjets ihre 
befestigten Feld^iellu-ngen d'jrch Ein­
graben von schwersten Panzern verstärkt. 
An mehreien Spellen gelang es den deut­
schen Soldaten in unvergle'chKcher An­
griffskraft, diese Stellungen zu durch­
brechen und weiter einzudringen. 

In d?r am Dnjepr gele;;enen Stadl 
Tsciicrkassy hatten sich d e Bolschewi­
sten in den Häusern verbarr kadicrt. In 
hartnäckigen SlraHenkämpfen brachen 
deutsche Infanteristen durch tapferes Dnd 
geschicktes Vorgehen schnell den letzten 
Widerstand der Sowjets. Die Stadt wurde 
In Besitz genommen. 

Mit Unterstützung von Pionieren setz­
ten daraufhin deutsche Soldaten auf eine 
im Dnjepr gelegene Insel über und ent­
rissen den Bolschewisten auch d'esen 
Stützpunkt im Kampf. Dabei wurde ein 
ganzes Sowjet-BatalHon vernichtet 

Brbillerles Ringen um eine 
. n ppr-lnsel 

B e r l i n ,  2 4 .  A u g u s t .  

Die  Bolschewisten versuche ' !  mit  a l len 
Mit te ln  ihre  Brückenköpfe aim Dnijepr  zu 
hal ten.  

Im Morgengrauen des 23.  August setz­
ten zwei sowjetische Kompanien vom Ost­
ufer des Stromes auf eine Insel über. 
Deutsche Truppen, die diese Flu-I^insel 
unbemerkt von den Sowjeis bereits be­
setzt hatten, verhielten sich in guter Tar­
nung völlig ruhig. Als sämtliche »bolsche­
wistische Soldaten gelandet und ausge­
laden waren, unternahm die deutsche 
Einheit einen schneidig geführten konzen­
trischen Angriff auf die völ'.ig überrasch­
ten Sowjets u-nd rieben sie völlig auf. 
Kein Bolschewist konnte entkommen. 

Vernichlung der FeindkrSfle in der 
Ukraine wird fortgeset'l 

B e r l i n ,  2 4 .  A u g u s t .  
Deutsche Truppen setzten am 22. und 

23. August die Vernichtung sowjetischer 
Kräfte in der Ukraine fort. Diese zer­

sprengten Teile der Sowjets wurden von 
' den unermüdlich nachstossenden deut­

schen Abteilungen in der Mehrzahl gefan-
' gengenommen. In diesen Kämpfen konn­

ten 15.000 Gefangene eingebracht und 
Kriegsmaterial alier Art sichergestellt 
werden. 

„Fehldisposilionen. Verwiming, 
Pari " 

Aus dem Tagebuch eines bolschewisti­
schen Hauptmanns 

B e r l i n ,  2 4 .  August .  

Wie schwer die Schläge der deutschen 
Wehrmacht die Im Diijef>r-Bogen aulge-
riehencn sowjetischen Truppenteile tra­
fen, «cht aus den Tage^juchaufzelchnun-
RCn des bolschewistischen Hauptmanns 
Serge) Korablikow ' hervor, dl© In der 
Uniformiacke des gefallenen Olfizlers ge­
funden wurden. 

»Der umfassende Angriff  der  deutschen 
Hcercsverbände hat  uns i i i  den le tz ten 
Tagen immer mehr in  die  Zange genom­
men«,  so  heiLU es  in dem Tagebuch 
unter  dem Datum des 18.  August .  »Lei­
der  handeln wir  immer meist  zuers t  und 
denken hinterher .  So war  es  auch wie­
der  in  diesem Fal l :  Zu Tausenden waren 
Arbei ter  und Bauern für  Schanz-  unJ 
Erdarbei ten mobil  gemacht  und einge­
setzt  worden.  Aber  im al lgemeinen 
Schiendriai i  wurden diese Befest igungen 
meist  an falscher  Stel le  angelegt .  

Das Ergebnis war: Fehldisposltlnnen, 
Verwirrung, Panik uitd schließlich Kriegs-
tribunai lür die verantwortlichen Offi­
ziere. Im deutschen Qranathagel und 
Bombenregen verbluten wir uns immer 
mehr. Der Abschnitt unserer Division 
beträgt bereits 4.S km, der unseres Regi­
ments 30 km. Dem Befehl, Straßen zu 
verminen und Sperren anzulegen, konnte 
nicht nachgekommen werden, da es an 
allen HilfsmUteln fehlt. Die Kompanle-
und ZugslUhrer des Regiments haben 
keine Fuhrereigenschaften. Infolge der 
VerpfleKunKSschwierigkelten wird die 
Stimmung bei den Mannschaften täglich 
schlechter. Was wird das Volk dazu sa­
gen, das einmal an unsere Macht ge­
glaubt hat.« 

Feldbefestigungen der Sowjets erfolgreich 
mit Bomben und Bordwaffen bekämpft 
und die von Süden und Südosten nach 
Petersburg führenden Eisenbahnlinien 
teilweise aufgerissen. Ma.schtercnde Ko­
lonnen der Sowjets, d^e sich auf dem 
Rückzug befanden, konnten vrotz eiliger 
Flucht dem Bomberhigel d"*/ deutschen 
Kampfflugzeuge nicht tntgehen Und er-
lit'en schwere blutige VerliMte. 

Sowjetische Flugzeuge, die diese An« 
griffe der deutschen Luftwaffe vergeblich 
zu stören versuchten, wurden in Luft-
kämpfen abgeschossen. Die Sowjets ver­
loren dabei 17 Maschinen. Insgesamt 
wurden im Verlauf des gestrigen Tages 
und in der vergangenen Nacht 53 Sowjet­
flugzeuge abgeschossen und 48 am -Bodeti 
zerstört. So vertoren die Bolschewisten 
insgesamt also 101 Flugzeuge in 24 Stun­
den. 

An e millleien Front 500 Wagieiu 
zttrirflmnert und verhrannt 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront 
griffen im Lauie des 23, August Kampf" 
verbände der deutschen. Luftwaffe Trup­
pen und Verkehrsziele der Sowjets beson­
ders wirkungsvoll an. Ldnge Reihen 
fliehender sowjetischer Kolonnen wurden 
bon»t/ard.ert und mit Bordwaffen im Tief­
flug unter Feuer genommen. Die Verluste, 
die die Sowjets t>ei diesen Angriffen er­
litten, treffen Menschen und Material 
schwer. 

42 Eisenbahnzüge, die zur Aufnahme 
fliehender Truppen, bereitstanden, wurden 
durch wohlgezielte Treffer schwer be­
schädigt. Allein 500 Waggons wurden 
zertrümmert oder brannten aus. 12 sow­
jetische iVlarschkolonnen konnten voll­
ständig aufgerieben werden, so daß die 
blutigen Verluste der Sowjets hi diesem 
Raum durch die vemichtöidcn Angriffe 
deutscher Kampffliegerverbände außer­
ordentlich groß sind. Im gleichen Raum 
schössen Jagdverbände der deutschen 
Luftwaffe zwöH sowjetische Flugzeuge ab. 

Sicherung der Küste Kroatiens 
A g r  a  m ,  24.  August .  

Der offiziöse »Hrvatski Narod« nimmt 
im Leitartikel seiner Sonntagsausgabe 
zur Erklärung des Staatsführers Kroati­
ens ütjer die verstärkte Sicherung des kro­
atischen Küstengebietes durch italieni­
sche Truppen Stellung und betont, daß 
diese Erklärung alle von den feindlichen 
Agitation verbreiteten Gerüchte entlarve. 

Das Ziel  der  ausUindlschen Falschmel­
dungen sei  es  gewesen,  innerhalb Kroa­
t iens  Besorgnis  hervorzurufen und zu­
gleich auch andere europäische Staaten 
zi i  beunruhigen und damit  e ine Mißst im­
mung gegen i l le  .Achscnm.Mcli te  zu wek-
ken.  

Für Kroatien liege es im eigenen Inter­
esse, wenn es allen nitUtärlschen Vorkeh­
rungen der Achsenmächte unterstützen, 
denn es sei nicht nur formell ein Mitglied 
des DrciciT)ril;tos, sondern aucli innerlich 
den der ncpen Ordnunf» vcr-

<^1-1 (Jfr 
oder bolschewistischen Gegner nicht nur 

die Freiheit Kroatiens, sondern auch den 
Bestand des kroatischen Volkes über­
haupt gefährden würde. 

Die geopol i t ische I .age best imme klar ,  
welche prakt ischen Verpfl ichtungen s ich 
aus  diesen Tatsachen insbesonder^c ge­
genüber  I ta l ien ergeben.  

Als Italiet) darum der kroatischen Re­
gierung mitteilte, daß es im Interesse der 
militärischen Sicherung des adriatischen 
Küstengebietes die Durchführung gewis­
ser Maßnahmen auch auf dem kroati­
schen Küstenstreifen für notwendig er­
achte, habe Kroatien diese Vorschläge an­
genommen, die daher auch nur einen vor-
iibergehenden Charakter tra;*en. solancjc 
die gemeinsamen Interessen der beiden 
Verbündeten et>cn besondere militärische 
Maßnahmen erhciscbcn. 

Absrhl i fBerd reicht  dns Bl . i t t  
noch die  P.rkMiun" l?nnis ,  won.nr l i  d i r  
Pc7lcl ' ! t ingr 'n  7wis«* ' i i 'n  I tnl i rn  und Kro-
.• ' fVn vom horr l  r lT^r  Fn-inuKschaft  
und Zusammenarbei t  erfül l t  se ien.  

jMoneini — MarsdnH «m 

Rnninien 
B u k a r e s t ,  2 4 .  A u g u s t .  

Der Staatsführer General Ajntonescu 
wurde durch königliches' Dekret zum 
Marschall von Rumänien ernannt. Durch 
ein zweites Dekret wurde der Marschall 
Antonescu zum Ritter des Ordens »Mi­
chael der Tapfere« in der ersten Stufe 
ernannt. 

Bnglisciw l*erversNit 

Mit größter Befriedigung sieht man den 
Kämpfen In Petersburg entgegen 

•  B e r l i n ,  2 4 .  A u g u s t .  
Nach einem Londoner  Eigenbericht  der  

schwedischen Zei tung »Aftonbladet« ver­
folgt  man in England die  Vorberei tungen 
zur  Verteidigung der  Stadt  Petersburg mit  
größter  Spannung.  I i i  Petersburg werde,  
so s te l le  man in England mit  größter  Be­
fr iedigung fest ,  jedes  Haus in e ine Fe­
stung verwandel t .  Eine Woge der  Sym­
pathie  für  die  Sowjets  erfül le  das  eng­
l ische Volk und man hege große Bewun­
derung für  die  tapferen Verteidiger  der  
Mil l ionenstadt  Petersburg.  

Mit  jener  brutalen Perversi tä t ,  d ie  für  
den Bri ten charakter is t isch is t ,  erwarten 
die  Engländer ,  selbst  wei t  vom Schuß,  die  
Entwicklung der  Kämpfe um Petersburg.  
Für  s ie  haben s ie  die  Spannung von Gla­
diatorenkämpfen,  bei  denen man den un­
gefährdeten Zuschauer  spielen kann.  Das 
Schicksal  der  Bevölkerung der  Mil l ionen­
s tadt  kämmert  s ie  dabei  t rotz  der  Erleb­
nisse  von Warschau und Rotterdam h'^«" ' -
l ich wenig.  

Deutsches Laiareltschni von 
briliscfipm Unterseelünot angecrilfm 

Ein neuer krasser Völkerrechtsbruch, 
Bi e  r  l  i  n ,  24.  August .  

Vor der norwegischen Küste wurde ein 
deutsches Lazarettsch'<f? von einem briti­
schen Unterseeboot ohne Erfolg ange-
gr.ffen. 

Obwohl  das  deutsche Laz.arel lschiff  
durch das  rote  Kreuz auf  weißem Grunde 
wei thin s ichtbar  nls  solche gckonnzeichnot  
war ,  unternn 'h .m das  br i t ische Untersee­
boot  e inen Angrlffsvcis i tch.  Durch diesen 
bri t i f^chen Angriff  nnf  dns deutsche La-
znret tsr l i i f f  wird die  Reihe der  völ .kcr-
rcchlswidrlgen Angriffe  nuf  Elnr i r l i tnngen 

Pofcn Kren/es  und dcutr=^che Seonot-
i lui ; ; /eug.c  for tgesetzt .  
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Im Vorgehen auf Kiew 
lelsehewieleii ifi ratMil^r Flycht — Ki«w mit seinen Türmen w^nki den w«ichencl#n 

Sow)«ts dm Abschledtgruss xu 
Von KriegsbericlHer Willy Ehlers 

Stoß- und Pioniertrupps vorbehalten blei­
ben, Uie sich mit wenigen Männern iin 
die s:ut getarnten und ständig feuernden 
Betonklötze heranarbeiteten und mit etli­
chen Keschickten (irirfen aus einem 
fcnstrotzenden ßau eine einsame Ze­
mentkammer machtcn, in die sich keiner 
der herauskommenden * üefaiiiicncn zu­
rücksehnt. 

Und der Gegner? 

So sind die Tage ausgefüllt mit an­

Gegner  hat  angesichts  der  wohl  eruar-
Inten.  aber  doch überraschenden deut­
schen Angriffe  zum Tei l  hei l lose,  chaot i ­
sche Formen angenommen.  Rine nach­
rückende deutsche Kompanie s t ie l j  im 
Ciel i i i ide auf  e ine in Marschordnung sich 
^bewegende sowjet ische Konnianie ,  die  
nffenbar  noch gar  nicht  begriffen hat te ,  
daß ihre  ( ienossen einen DStelhmgswccIi-
seU vorgenommen hat ten.  Im Handum­
drehen waren diese ahnungslosen Sow-
jetarmisten überwält igt  und unsere  Män-

strengendem, heißem, aber  erfolgreichem i ier  heimsten diese ^»Überraschung« als  
Kampf.  Das Durcheinander  bei  dem; ^vohiverdienten Kriegslohn ein.  

Grössler Schwiadel der fieschicbte 
DIE »SEGNUNGEN« DES B0LSCMEWISA1US I\^ BEEREITEN OSTKARELIEN 

H e l s i n k i ,  ^ 4 .  A u g u s t  |  d i e  K o i t i m i i i i i s t e n b o n / e n  g ä b e  e s  e i g e n e  
Als der itroBtc Schwhidcl Jcr Welt-' usw. Der Lebensstandard 

Kesdiichtc habe sich ein für alle Mal de, , B'volkerim)! hcland -s ch Im al w-
BolsdiewiMiius zu erkennen «eKCben.' Tielc. 

die  f innisdie  Zei tung »Uusi  schreibt 
Suom 
geren 
die 
Herrschaft der Tyrannei und UnorJnunj 
kennzeichnen, obwohl eine riesenhafte, 
Propaganda der Welt angeblicli einzig-1 

i  igel ten,  so  hei l .U es  wei ter ,  hät ten die  

juomi.. Das Ulatt fulirl in einer liin-'"i" "iT ic'it. 
leren BetracliUins all die Umstände an.i^^''' l'f«l"ii;anda üaiur 
lie das bolschewistische l^csiine als eine i:?"'-"-'!"- I" '''•''i, Kolchosen Ostknrcliem 

Könne man moderne landwir tschaft l ic l ie  
iMaschinen sehen — verrostet  und unbe­
nutzt .  In  übermodernen Krankenhäusern 

arl lKC hochentttickelie soziale Verhalt-i""' Inventar ständen Ki-
nissc und ulänzendc technische Krrnn-' 
genscbaften vorgespiegel t  habe.  

Im besonderen Hinweis auf Ostkarc-

Hücher  in  den HibÜotheken seien nie  ge 
lesen worden,  wie aus  den Leihkarten 
hervorgehe.  Die ( iescl iäf te  seien ver-

V o r  K i e w ,  2 4 .  A u g u s t .  
PK. D*e deutsohen Verbände rücken 

immer näher an den Stadtrand Kiews 
heran. Das Herzstück der Ukraine winkt 
mit seinen weithin leuchtenden Türmen, 
die den flutenden sowjetischen Truppen 
einen Abschiedsgruß zurufen, in dem sich 
alle Qua! und aller Schmerz zusammen­
ballt. den die Bevölkerung unter dem 
Zeichen von Hammer und Sichel bis in 
die letzten dramatischen Tage hinein hat 
verwinden müs.sen. 

Nach erbitterten Kämpfen und langen 
Märschen 

Die Tage um Kiew haben alle betei­
ligten Divisionen in eine erregende Span­
nung versetzt, bedeutet doch das Heran­
rücken an die ukrainische Hauptstadt die 
Krönung vieler erbitterter Kämpfe und 
langer, langer Märsche. Jeder weiß, daß 
diese Operationen darüber hinaus die 
Ausgangsstellung für weitere vernich­
tende Schläge bringen werden. Aber 
auch dem Feind ist diese Tatsache be­
kannt, nicht umsonst hat er einen tief 
gestaffelten Festungsgürtel um die Stadt 
gelegt. 

»Es war der schönste Tac«, sagt der 
General 

Buttker und Feldbefestigungen sind je­
doch für die moderne deutsche Armee 
keine unüberwindlichen Hindernisse. 
Eine überlegene Führung hat unter sinn­
vollem Ansatz der Verbände die ersten 
Durchbruchskämpfe mit unerhörter 
Kühnheit vorgetragen. 45 Kilometer ist 
eme Infanteriedivision an einem Tag 
wrangekommen. Der Kommandierende 
General selbst weilte in ihrer Mitte, fiüir 
mit seinem Kübel in die vordersten Rei­
hen und 'spK">rnte die Männer durch sein 
leuchtendes Vorbild und seine spontanen 
Entscheidungen zu unvorstellbaren Lei­
stungen an. Das Dorf G., das in den 
Abendstunden erreicht wurde, wird in 
der Qesohichte der Division einen be­
sonderen Rang einnehmen. Der Kom­
mandierende, zum Korpsgefechtsstand 
ziirüdkgekehrt. konnte seinem Chef des 
Stabes mit strahlender Miene die Hand 
schütteln: »Es war der schönste Tag.« 

Die Infanterie und ihre Sturmgeschütze 

Wie kam es, daß die Sowjets, obwohl 
sie sich in weit vorgeschobenen Stellun­
gen auf hartnäckigen Widerstand einge­
richtet hatten, in rasender h'lucht das 
Heil suchten und entgegen ihrer sonsti-| »Die iranische Nation steht geschlos-
gen Übung motorisierte Fahrzeuge, Pferd sen hinter dem Schacli. Wir werden sei-
und Wagen im Stich ließen? Es war d'e nen Wünschen Folge leisten und die 
Feuerkraft unserer W^affen, das glän-^ Haltung cinnelimen, die 1ni Inlercsse 
zcnde Zusammenspiel zwischen den In- des L.andes als notwendig eisclieint. Die 
fanteristen und ihren Sturmgeschützen,' Politik des Irans war und wird immer 
die sich als Begleitbatterien im Osten so eine strikte Neutralitätspolitik sein. In 
hervorragend bewährt und dem Feind Friedens- sowie in Kriegsziclen bestand 
Furcht und Schrecken eingejagt haben, dte Politik des Schahs darin, die sn/.^a-
wenn sie auftauchten. Diese auf den in- len Bedingungen zu verbessern und das 
fanteristischen Angriff zugeschnittenen Land den internationalen KonfllKien lern-
fahrenden Batterien schleuderten ihre zuhalten.« 
Granaten in die W iderstandsnester. i^pr t.„.i ..i, i..»,. i.... - ^ 
wälzten sich bald hier bald dorthin und Lindes i re t renüber  r lor  vpru-h,  in  ''''"i belassen.  >>li t tL ' laat« nn-

i i t . s  Landes gegenüber  der  V e r s t ä n d n i s -  tcrs t roicht  die  e n g e  i ranisdi- türkisdie  
Freundsi .h  i f t  und die  infcrcssengcmein-
sehaft  und hebt  hervor ,  die  türkisebe 
Hrndernat ion wisse,  iK' tß  d ; is  i ranische 
Volk seinem l lenseher  unt i  Staatsf i ' ihrer  
in  völ l iger  Mr^ebenhei t  folge und stet-?  
berei t  sei  Reza Schah Pahlevi .  i le in  I ran 

iien heißt es, daß die dortige Bauernhe- sehmutzt  und in rc ichl 'cher  Menge gäbe 
volkernng 12 bis  1.S Stunden (ägüch in ,  es  dort  nur  Wodka.  
den Kotehosen arbeiten mußte, ohne j  Der Bolschewismus sei nicht — das 
selbst die Früchte ihrer Arbeit genießen | könne man letzt deutlich feststellen — 
zu können. Privaten Unternehmungsgeist irgendeine soziale Angelegenheit, er sei 

es praktisch nicht. Ein Rechtschi.'tz ledlg"ch krasser Imperialismus in einer 
fehlte vollständig. Die Familie durfte^ Form, die ihm bereits Lenin gegeben 
nicht wissen, wohin der Vater, der Sohn hat. Jedenfalls — so schreibt die Zeitung 
o^r die Tochter verschleppt waren. Der i abschließend — ist dieser gröUte Schwin-
Standesunterschled zwischen den bevor-' del der Weitgeschichte jetzt crbarmungs-
rechtigten Kommunisten und der übrl^ren | los von den deutschen Truppen und 
Bevölkerung war ungehener groß. Für ihren Verbündeten aufgedeckt worden. 

Neutralitätspolftik des Irans 
EINE ERKLÄRUNG IM RADIO TEHERAN 

Teheran. J4. AuguM. 1 bedlngungen seines Volkes zu verbes-
Radio Teheran erklär te  am Samstag 

abends;  
sein.« 

Iran und Türkei freundschaftlich 
verbunden 
r  e  h e r a n ,  2 4 .  A u g u s t .  

Die  i ranischen Zei tungen u  ulmen ihre  
Lei tar t ikel  unter  Scl i la j^zei len wie >Die 
türkische Presse spr icht  Wahrhei ten aus-
den Hcrichten iUt  türkischen Zei tungen 
über  die  i ranische Angelegenhei t  und s ie  
drücken gleichzei t ig  ihren Dank für  diese 
Hal tung ans.  

Das größte  i ranische Blat t  >^Httelaat .  
g .bt  türkische Presseänßerungen wieder ,  
die  s ich verur te i lend mit  den Falschniel-

waren immer bei den ^chweriimvktcai voTle^Hält^nTd^^'TiiVker 
anzutreflen. um den .siiirmend und heirüit. Ausdruck und fiietc hinzu: 
K a m p f e n d  v o r r ü c k e n d e n  M a n n e r n  d i e  m - ^  i  . .  .  
Bahn freizumachen. Dieser beweglichen' 
Offensivwaffe gehen selbst die l\\nzcr Politik, die 
aus dem Wege, auch die sowjetische Pak .-„l IT fi Sch>Wc-
fürchtet sie. weil sich herumgesprochen verfolgt. Die nationalen Be-
hat. daß unsere Schützen sich auf ein des Irans sind ausschließlich Aufstieg, (Ilüek und Fortschritt verdank.-. 
Punktschießen eingespielt haben, das 
dem Gegner schon manchc Überraschung 
beschert hat. 

Pkmiere knacken Bunker auf Bunker 

Utid die sichtbare Wirkung dieser 
Waffe erfiillte die folgenden Infanteristen 
wieder mit der gc^^^^hntcn Zuversicht, 
sie zeigten sich der gepanzerten Herolde 
würdig, die aus ihren Reihen hervorbra-

fuf den Wunsch gerichtet, die Lebens- Leib und Seele  /u  opfern .  

UdSSR in der Front gegen Japan 
JAPANISCHE STIMMEN ÜBER DIE EN(iLISCH-NORDAMERIKANiSCHLN 

PLÄNE 

l ' o k i o ,  2 4 .  August .  

Die Leitartikel der führenden japani-
chen, und warfen den Feind, wo er sich sehen Blätter beschäftigen sich mit deui 
auch nur zeigte. Noch über das geplante Thema der nordainerikanlsciien Kriegs-
Tagesziel hinaus ging der Vorstoß, im lieferungen über Wladiwostok. Uberelii 
gleichen Zuge wurde das sich anschlic-
üende Waldstück gesäubert, und die er­
sten Oefechtsvorposten bezogen alsdann 
ihre Stellungen vor der Bunkerlinic. die 
in der Ferne durchs (ilas ausgeinacht 
werden koimte. 

Nach eniem Bcreiistellungstag sind 
dann auch diese Stellungen bezwungen 
worden. Wieder haben Sturmgeschütze 
den Aullakt gegeben und durch direkten 
Bcschuß mit Panzergranaten die ersten 

stimmend machen sie die Feststellung, 
daß die Sowjetunion in Anbetracht ihrer 
wachsenden Notlage und Hilfsbedürhig-
keit allmählich gezwungen sein werde 
über den .'apanisch-sowjetischen Neutra­
litätspakt hinweg in die antiiapanischi* 
Einkreisunvsfront einzi'schwenken. 

»Jomiuri  Schimbun« schreibt :  Dk^ 
Kriegslieferungen der USA an die >o\v-
je ts  über  Wladiwostok würden selbs»-

Küste  ent lang Kriegsmater ia l  l iefern,  so  
sei  gewiß,  daß die  L 'SA rein völkerrecht­
l iche Erwägungen beisei teschieben und 
einen real is t ischen Standpunkt  e inneh­
men würden.  Man braucht  die  ( lefühle  
des  japanischen N'olkes  nicht  näher  / i i  
beschreiben,  das  zusehen nn ' isse .  w:c  die  
L'SA durch ianuu.sche ( icwässer  Knogs-
inater ia l  au ( legner  verbündeter  Nat io­
nen l iefere .  

Als Hauptgegenstand der K(K)seveh-
ChurehMI-Bcsprcchungen trete immer 
itlarer die (iev^ Innung der So>\je(nnlon 
für dlü IsoütTung Japans hervor. Zwar 
habe sich die Sowletunion zu Anfang 

des dcntsch-sowJcHschen Krieges be-,  vers tändl ich die  ant iamcrikanische St i i '  -
Bunker kaninfunfähig geinacl i t .  um das  muiig in Japan schüren.  Fal ls  die  müht, ,h»>an r | ich(  zu provozieren. Seit 
zu erwartende Streufeuer  in  e inem wich-:  s.ch in  e inen Konfl ikt  mit  e inem si iJaim- *hschhiß des sowietlsch-engrscher 
tigen Kampfabschnitt auszuschalten. Die rikanischen Staate befände und Japas- PündMisscs und im Hinblick auf die kom-
weiteren Bunker mußten wieder deui würde diesem dicht au der kalifornisclun' menden Moskauer ßesprechungen müsse 

iedoch mit einem Wandel gerechnet 
werden. Niemand in der Welt könne 
glauben, daß Kriegslleierungen nach 
Wladiwostok lediglich für die sowjeti­
sche Westfront bestimmt seien. Die Sow­
jets müßten allein alk) Verantwortung 
übernehmen, wenn die seit Abschluß des 
sowfetisch-iapanischen Nevtralltätspaktes 
geregelten Beziehungen an dem Kom­
plex der Amerika-Hilfe scheltern soll­
ten. 

Sflutieningsahtlon in Nordchina 
P e k i n g .  2 4 .  A u g u s t .  

Die  Presscabtei lung des  japanischen 
Fxpedi t ionsl iccres  in  Nordchina gab am 
Sonntag Mit tag bekant ,  dal . i  d ie  japani­
schen hinhei ten.  die  mit  den Operat io­
nen gegen die  chinesischen Komnumi-
stcn in  den Provinzen Schansi  und 
Fscl iahar  am 14.  August  begannen,  ihre  

Säuberungsakt ion mit  der  \ 'ernicht img 
feindl icher  Strei tkräf te  bei  Miyun im 
Norden der  Provinz,  l lopei  vol lendeten.  
Verbände der  japanischen Armee s ind 
jetzt mit der Säuberung der wesiüch der 
Eisenbahnl inie  Peking—tlankau in der  
Provinz.  Schansi  l iegenden Stützpunkte  
beschäft igt .  

Erfolgreiche Flekabwehr am Kanal 
r?  e  r  1 i  n ,  24.  .August .  

Starke deut>che Flakabwehr am Kanaf  
ver t r ieb am 23.  .August  e inzelne br i l ischc 
Jagdflugzeuge,  die  s ich l ier  Küste  i !es  be­
setzten Gebiets  zu nähern versucht i .  n .  ( iut  
l iegendes Flakfeuer  der  dei i tsel ic i  Marinr-
ar t i l ler ie  vernichtete  ein br i t isches Jagd­
f lugzeug,  

Söhne Mussolinis ausgezeichnet 
R o m .  2 4 .  A u g u s t .  

Uiucr  den Namen der  Angeht i r igen 
der  i ta l ienischen Luftwaffe  und Marine,  
denen dieser  Tage die  s i lberne Tapier-
kci tsmedai l le  ver l iehen wurde,  bef inden 
s ich auch diejenigen des  Aniang .August  
be i  P i s a  töd l i ch  ve rung lück ten  Z w e i t ­
äl tes ten Sohnes des  Duce.  ßrui io .  sowie 
seines  Bruders  X' i t tor i .  Die  Verleihimg 
erfolgte  auf  Hrnnd des  f l ieger ischen Ein­
satzes  in  den Sommer-  und Herbstmonri-
ten des  vergangenen Jahres .  

Handel um in Island beschlaonahmle 
öaltisclie Schiffe 

tremeinsamcr brltisch-sowictischcr 
Druck auf die irische Regierung 

vereinbart 
H e l s i n k i ,  2 4 .  A u g u s t .  

Die  /Lei tung »Uusi  Suomi wcif l  zu 
ber ichten,  dal . l  s ich der  Londoner  Sow-
letbtJ tschafter  Maisky gegen d.e  Ent­
scheidung des  Obersien i r ischen ( icnehts  
in der  Frage des  Eigentums eines  i . iau-
'Scl ien und dreier  es tnischer  Sc!i . ! ] . : .  d ie  
s ich zur  Zei t  in  i r ischen Häfen be?inJe: i ,  
d ie  Lnters iützung der  engl ischen Reg'e-
rung gesichert  habe.  

Die englische Regierung habe sich 
nämlich in e iner geheimen Abstimmung 
dazu entschlossen, den bolschewistischen 
Wünschen auf Anerkennung der Einglie­
derung der baltischen Staaten zu ent­
sprechen und zugesagt ,  die  Demarche 
.Maiskys bei der irischen Regierung zn 
unterftützen. 

Als ( legenleis iung habe s ich die  Sow-
jet innon verpf l ichtet ,  d iese  Schiffe  -ni  
La ' le  der  Herausgabe England zur  He-
nutzung zu überlassen.  

Alles aui Küslen dtts USWoikes 
Fünf Milliarden Dollar für die En<*land-

Hilfe 
\V a s h i n g t i> n, 24. .August. 

\V ie  Associated Press  aus  Regierungs-
Kieisen er l i ' .hr t ,  wird i l ie  .Ncuanforderi ing 
des  Kongresses  für  die  lüigland-Hil le  die  
runde Summe von fünf  .Wll iarden Dollar  
betragen.  ne\ \  i l l igungcn für  die  Souj . ' t -
union s ind im Rahmen dieser  Summe nieh:  
vorgesehen.  

„Unzulässige E'nmischung" 
Brasilianisches Blatt zur Forderung 

Lord Beaverbrooks 
R i o  d e  J  a  n  e  i  r  ( » ,  2 4 .  A u g u s t  

Zu der  Forderung Lord Heaverbrooks.  
die  US.A-; \ i ' s ful i r  nach Ibcro- .Ainerika zu­
gunsten der  I j iglaiul-I i i l fo  e inzuschrän­
ken,  schreibt  ( lazeta  de Noticias ' :  Vop 
Brasi l ien aus  müsse man i l ie  engl ische 
FJnstel lung zu Ibero- . \nicr ikas  Konsum-
niärkten recht  betrenul i ich f inden,  d"  
F-ugland in se iner  Propaganda scl iwCir« ' .  
für  die  Freihei t  a l ler  guten Dinge der  
Welt  zu kämpfen.  Die Forderung Hea\er-
brooks .s te l le  nicl i t  nur  e ine unzulr^sig;  
1 ' inin 's ihung in das  Leben der  anier ik ' ini-
sct ier  \ ' ( ) lker ,  sondern eine (W'fentrchc 
Kundgebung der  .Wißachtung dieser  Vol­
ker  dar .  

\ 



Seite A »Marburs:er Zeitunji« 25. August 1941 

Vergewaitigl, geprigelt und eingekerkert 
Dil Martyrium der FrÄuen in der Sowjet uniofi — Systematische Zerstörung von 

Che und Familie als bolschewistisches Ideal 

PK. Natascha is t  knapp 19 Jahre al t ,  
l i lond,  biauäu^i^ und ge» 
uachscn.  Ein hübsches Mädel  nach unse­
ren Begriffen.  Ihre  Heimatstadt  i i t  D. ,  e in  
wicht i f jer  Kisenbahnknotenpunkt  und eine 
bedeutende ( jarnisonsstadt  im l .enhigra« 
der  Mil i tärbezirk.  Als  Kind einer  Arbei ter-
famii i f  is t  s ie  in  ärmlichen Verhäl tnissen 
ai i tgewachscn.  Der  Vater  war  bh kurz 
vor  Kriegsausbruch als  höherer  Par te i ­
funkt ionär  in  D.  tä t i f j ; .  

Natascha und die  übrigen lUnf Ge­
schwister  sahen den Vater  nicht  of t ,  Rr  
spiel te  e ine führende Rolle  in  der  kom­
munist ischen Partei  im Bezirk D,  Im lahre  
1031 hat te  er  der  Behörde eine Postkar te  
; ;eschickt  und geschrieben,  daß er  s ich 
von seiner  Frau getrennt  habe und um 
^;eine Scheidung bi t te .  Der  zustandige 
Beamte drückte  einen Stempel  auf  die  
Karte  und damit  war  die  Ehe geschieden.  
Einige Tage später  heiratete  er  e ine Ar^ 
bei ter in .  Dieser  Khe entsproß ein Kind.  
Als  seine zwei te  Frau niederkam, war  Pe-
trowitsch K.  seiner  zwei ten Frau über­
drüssig geworden und l ieß s ich von ihr  
scheidcn.  I lonka P.  wurde seine dr i t te  
Frau. Das war im Jahr 1937, 

Natascha wird dieses  Jahr  niemals  ver­
gessen.  Fs  war  der  Beginn ihres  Leidens­
weges.  Denn I lonka war  ehrgeizig,  woll te  
hoch hinaus,  woll te  die  Frau eine? Pol i -
t ruks werden,  vor  dem al le  Menschen zi t ­
ter ten.  Aber  der  Weg war stei l  und dor­
nenvol l .  Bis  I lonka,  skrupel los  in  der  
Wahl  ihrer  Mit te l ,  ihren Mann darauf  
aufmerksajn machte ,  daß Natascha,  die  
zum schönsten Mädel  der  Stadt  heran­
wuchs,  geeignet  sei ,  ihm den Weg zu 
bahnen,  Frs t  s t räubte  s ich F 'e t rowitsch 
dagegen.  Fr  war  s tolz  auf  Natascha,  sein 
Täubchen.  Fr  wußte aus  den Rcmerl<un-
•3:en der  Genossen,  daß Nntascha hl ibscher  
war  als  a l le  anderen Mädchen in der  
Stadt .  Darauf  baute  I lonka ihren Plan,  a ls  
s ie  die  pol i t ischen Freunde und Vorge­
setzten ihres  Mannes zu einem proletar i ­
schen Tocabend einlud.  Fs  wurde ein 
schönes Fest .  Der  .Mkohol  f loß in  Strö-
inen.  Natascha t rug ein dunkelrotes  Sei­
denkleid,  daß ihr  der  Vater  in  Leningrad 
"latfe  besorgen lassen,  Sie  und der  
Schnaps waren unumstr i t tener  Mit te l -
lunkl  des  Abends.  

In f rüher  Morgenstunde brachen die  
VJäste  auf .  Natascha wurde von einem 
Xommissar  in  dessen Dienstwagen nach 
' lause rebracht .  I lonka hat te  ihr  kt i rz  vor  
Jer  Abfahrt  ins  Ohr gef lüster t ,  recht  net t  
* 1 1  dem Gonossen zu sem. da viel  davon 
ibhänf 'e .  WJihrcnd der  Fahrt  wurde Na-
•ascba 's  Hegloi tcr  aufdr inrr l ich.  Müde von 
^em s tarken Alkoholfenuß — Nataschn 
var  damals  gerade 15 lahre  al t  .  wurde 
hre  Abwehr immer schwächer .  Schl leR-
Ich lag s ie  dem Kommissar  wil lenlos  in  
- len Armen und folgte  ihm auf  sein Zini-
i ier .  In  den folgenden Stunden wt ' rde s ie  
i iehrmals  verpewalt igt .  Am Morgen 
tfhrte sie zerschlagen, niüdr und mit ver-
«chnui tzf 'Mii  Kleid zu ihrer  Mutter  zurück.  

Zwei  Wochen snäter  folgte  e in  ähnl i -
fhPR Fest  bei  I lonka.  Diesmal  waren an­
dere Gäste  da.  Natascha schwor bis  zur  
>lzten Stünde nicht  in  l lonkas Haus zu 

gehen.  His  s ie  dk* Mutter  auf  den Knien 
bat ,  es  doch zu tun,  da s ie  sonst  ihre  Ar­
bei t  ver löre .  Natascha l ieß s ich erweichen 
und ging.  Das Finale  war  das  gleiche wij  
zwei  Wochen vorher .  

Von diesen Monaten an wanderte  Nata­
scha von einem Funkt ionär  zum anderen.  
Allen niußte  s io  zu Wil len sein.  Fs  gab 
keinen Menschen,  der  ihr  dieses  t raur ige 
Los hät te  er le ichtern können.  

Im Jahre 1039 gebar  Natascha einen 
Knaben.  Fr  wurdr  ihr  genommen und in 
e iner  s taat l ichen Frziehungsanstni t  unter-
gebrachl .  hn ver t rangenen Jahre fühl te  s ie  
s ich neuerdings Mutter  werden.  Noch vor  
der  Geburt  wurde das  Kind besei t igt .  Sei t  
diesem Tage befindet  s ie  s ich in  e inem 
körperl ich elenden Zustand.  Als  s ie  s ich 
an den Vater  des  Kindes wandte  und die­
sen um eine Unters tützung bat ,  wurde der  
Partei funkt ionär  P.  grob.  Ihre  f lehent l i ­
chen Bit ten beantwortete  P.  mit  Schlä­
gen,  die  Natascha zei t  ihres  Lebens nicht  
vergessen wird.  Verzweifel t  wandte  s ie  
s ich an die  Behörde.  Dort  klagte  s ie  den 
Genossen P,  und das  Unrecht  an,  das  ihr  
zugefügt  worden war .  Man schickte  s ie  

for t .  Zwei  Tage später  folgte  ihre  Ver­
haf tung und Aburtei lung als  Defai t is t in  zu 
6  Wochen Gefängnis .  

Nach ihrer  Fnt lassung verdiente  s |«  s ieh 
ihren Lebensunterhal t  auf  der  Straße.  Fs  
is t  d ie  le tz te  Stufe  im Leben dieses  Mäd­
chens,  da» durch die  Skrupel lo»igkel t  des  
bolschewist ischen Systems zu Grunde ge­
r ichtet  wurde.  

Natascha is t  e in  lebendiges  Beispiel  für  
das  Martyr ium der  Frauen im Sowjet­
s taat .  Man muß diese «bgerissenen,  ärm­
lich gekleideten Frauen und Mädchen ue-
sehen haben,  um zu vers tehen,  dpB die  
Sowjetunio. . !  für  die  weibl ichen Angehö­
r igen dieses  Staates  noch wei t  mehr  a ls  
für  die  nif tnnl ichen Angehörigen die  Hölle  
bedeutet .  Aus zahlreichen Beis ipielen,  die  
e in  ähnl iches  Bild ergeben wie da^ 
Schicksal  des  Mädchens in D. ,  geht  her­
vor ,  daß die  Frau im »Paradies  der  werk­
tät igen Massen« durch die  herrsehende 
sexuel le  Zügel losigkei t  zu einem wil len­
losen Stück Fleisch herabgewürdigt  
wurde,  das  gerade gut  genug is t ,  s innl iche 
Triebe zu befr iedigen.  Von Krankhei ten 
und Abtreibungen gesundhei t l ich zers tör t  
und als  s tumpfe,  hoffnungslose Arbei ts­
t iere ,  d ie  s ich nicht  mehr  gegen den Wil­
len ihrer  Bedrücker  aufzubäumen wagen:  
so präsent ier t  s ich das  Bild der  f^rau,  wie  
s ie  in  der  Sowjetunion lebt!  

Kriegsberichter  Rudolf  Dictr ich 

VOLK und KULTUR 
BmI Dokern, Me Stadt der Hcltertaie 

Niederdeutsch« Dichter und niederdeutscher Lebetisraum 

Mecklenburg,  das  Land Fri tz  Reuters  Melodie  des  Meerfahrers  tönen läßt .  Diese 
und John Brinckmans,  is t  zum Treffpunkt  |  zauberhafte  Natur  mit  den knorr igen,  ver-
der  führenden Dichter  des  niederdeutschen wit ter ten Kiffern des  Gespensterwaldes  
Raumes geworden,  und es  hat  kein schö-  und mit  ihrer  re inen,  kräf t igen Seeluf t ,  
neres  Fleckchen für  die  Abhal tung der  diese herr l iche deutsche Küstenlandschat t  
Dichter tage geben können als  Bad Do- s t immt den Menschen froh und entspannt  
beran mit  seinem Seebad Hei l igendamm. '  schon nach wenigen Stunden.  
Wer im Zuge nach Doberan fährt ,  durch |  m 
Hin ifii.hf imiiiPiKf. I .-inHcphaft mit ihr/.,u Urzcit hinein 

Der Doberaner  Raum is t  in teressant  bis  
in  die  Urzei t  hinein,  aus  der  Aufzeichnun-

die  le ieht  gewell te  Landschaft  mit  ihretn 
f le ißigen Menschenschlag,  lernt  hier  e in  
f ruchtbares  Bauernland kennen.  Im saf­
t igen Grün l iegt  das  Städtchen Bad Do­
beran,  Die hohen Bäume rauschen und 
raunen vor  der  gesehichtreichen Vergan­
genhei t ,  Um den Doberaner  Kamp,  jenen 
freundl ichen Platz  in  Doberan,  l iegen 
schmucke Gebäude klassischer  Baukunst .  
»Der  Kamp« wurde im le tz ten Jahre sym­
bolisch a ls  Ti te l  e iner  im Auftrage des  
Gaupropagandaamtes herausgegebenen 
mccklenburgischfn Buchreihe gewählt ,  
denn hier  um dieses  Stück mecklenburgi-
schcr  Frde sprechen die  s tummen Zeugon 

gen von Menschenhänden noch nicht  vor­
handen s ind.  Hier  erzählen die  Funde aus  
der  Frühgeschichte  und Urzei t  von den 
schweren Hisniasscn,  die  s ich über  das  
Land schoben,  von einer  ganz anderen 
Küstcngl iederung,  a ls  s ie  heute  is t ,  von 
den Tieren und ers ten Menschen,  Der  
Mammutzahn von Stülow,  Riesenhirsch­
geweihe von Kröpel in  und vom Conventer  
See s ind ebenso aufschlußreich wie Ge-
treidekörnerfornien,  die  darauf  schl ießen 
lassen,  daß in der  Steinzei t  berei ts  e in  

e iner  Inhal tsreichen Vergangenhei t ,  un J  I hier  oben vorluyiden 
hier  im Zeichen des  Kamp wir l icn die  Do-1 -^ '1 '  RcH'wiscI i  e ine Wurni-
heraner  Dichtcr taL.e  f r ichtbr inRend a ls!  ! l" ,  f 'c iRtU'Rtcr  F-inbaimi,  der  aus  einer  Dichtcr tage fruchtbr ingend 
Brücke zwischen Volk und Dichtern.  
Bauern und Seefahrer 

Der niederdeutsche Mensch war  in se i ­
ner  Urbest immung Bauer  und Seefahrer .  
Diese Naturverbundenhei t  läßt  es  doppel t  
s innvol  erscheinen,  die  Dichtcr  des  nie­
derdeutschen Raumes al l jähr l ich an eine 
Stel le  zu führen,  wo die  Bauernlandschaft  
an das  Meer  s tößt ,  wo die  Schol le  gerade 
die  reife  Frucht  abgeworfen hat  und der  
Wellenschlag der  Brandung die  ewige 

Fiche ausgebrannt  Is t ,  läßt  darauf  schl ie­
ßen,  daß die  Menschen hier  schon zu f rü­
her  Zei t  das  Meer  bezwangen,  Hügelgrä­
ber  und bronzenzei t l iche Kegelgräber  ver­
vol ls tändigen mit  zahlreichen Funden aus 
der  Stein- ,  Bronze-  und Eisenzei t  e iner  
f rühbesiedel ten Landschaft .  

Die älteste Pferdereimbahn und das 
erste Seebad 

Frst  spät  wird die  Geschichte  dieses  
Raunies  durch Urkunden belegt .  Das Zi-

Die schwarzen Pfenle 
Roman von Tar|oi Voiaas 

(79. bortseuung) 

»Ja,  Kjel l  sol l  d ie  Pferde sehen,  darauf  
rannst  du dich ver lassen.« 

»Wir  lassen s ie  in  den Hof-K,  schlägt  
Xet i l  vor ,  »darüber  hat  s ich Kjel l  e inmal  
^0 gefreut .«  

Fal te  kommt auch herbei .  Sie  s ind al le  
f i f r ig  darauf  bedacht ,  Kjel l  e inen Gefal len 
ru tun,  er  Is t  gekommen und wil l  d ie  
Pferde sehen.  Sie  suchen noch mehr  La­
ternen,  damit  der  ganze Hof beleuchtet  
is t .  »Jetzt  wirs t  du sehen,  was das  für  
ein Leben wird,  Kjel l !«  lächeln s ie  ihm zu.  

Kjel l  und Frida s tehen gemeinsam mit  
Sveinson,  der  e ine Laterne häl t ,  im Fin-
gang.  Ket i l  und Fal te  f i ind im Stal l .  Einer  
nach dem andern der  vier  kommt heraus,  
ohne Zügel  und Gebiß,  frei ,  wie  s ie  s ind, ;  
>ic  heben die  Köpfe und wundern s ich.  
Die Laternen erhel len ein großes Dreieck,  
wo sie  tänzeln können.  

Kjcl ls  Augen glänzen und leben wie da­
mals ,  a ls  er  noch ganz war .  »Kane!« 
schrei t  er .  — »Sabb!« Sie  kennen ihn an 
der  St imme.  — *So lat i f t  doch,  na!« ruf t  
Kjel l  ihnen zu.  

Sie  entdecken,  daß s ie  ganz los  s ind 
und tun können,  was s ie  wollen;  da schar­
ren s ie  im Boden und schnuppern,  schnau­
ben durch die  Nase,  dann wirf t  der  Sular  
die  Hinterfüße hoch in die  Luft .  Sankerib 
folgt  se inem Beispiel ,  e iner  läßt  s ich in  
den Schnee fal len,  wälzt  s ich und s teht  

I wieder  auf ,  schüt te l t  s ich,  gesel l t  s ich zu 
] den andern •— daß man nur  noch einen 

wirren Knäuel  im Lichtkreis  unterscheiden 
kann.  

j Man möchtc  beinah glauben,  daß sie  
vers tehen,  mn was es  gebt ,  \ iaß Kjel l  
e ine Freude haben sol l ,  er ,  der  so gute  
Hände hat te  und nur  e igens zu dem 
Zweck von Hel leskar  heruntergeküinmon 
is t ,  um sie  zu sehen.  Tagsüber  wundern 
s ie  s ich,  wo die  rechtmäßigen Hausleute  
s ind,  Viv is t  for t ,  Ambros und Leiv und 
al le .s ,  aber  heute  abend is t  wenigstens 
Kjel l  da .  Kane geht  auf  ihn zu und reicht  
ihu ' i  das  Maul ,  dann läuft  er  wieder  zu­
rück in  den Kreis .  Sie  suchen aus dem 
Lichtbereich zu kommen,  aber  dann s ind 
s ie  gleich ^  böö! weider  auf  dem Rück­
weg.  Es is t  wie  ein Märchenspiel ;  drei  
mat te  Laternen und die  großen schwar­
zen Tiere ,  die  im Laternenschein tanzen 
und Schneestaub aufwirbeln und mit  den 

: Nüstern schnauben,  die  Hufe aneinander-
schlagen und Schaum um sich werfen wie 
Fetzen.  — »Ist  es  schön,  Kjel l?« f ragt  
Sveison und is t  se lbst  hingerissen.  Kjel l  
f reut  ». ich hi l f los .  — »Ja!« sagt  er .  

» 

!n  eine Stadt  br ingt  Bjornskinn Lis le .  
Sie  geht  mit  ihm wie betäubt ,  s ie  a tniet  
le ichter ,  wie  s ie  die  Stadt  s ieht ,  die  z iem­
lich groß is t ;  da  wird es  weniger  Fragen 
geben und man wird s ie  in  Ruhe lassen.  

Björnskinn erzähl t  von seiner  Arbei t  
hier ,  er  is t  in  e iner  Mühle,  verdient  gui .  

»Und wie geht  es?« fragt  er  wohl  schon 
zum hunderts ten Mal .  

S 'Weiß nicht ,  wie  es  geht .«  Sie  antwor­
tet  nur  so ins  Blaue,  was ihr  eben einfäl l t .  
Folgt  ihm, wie s ie  ihm auf  dieser  ganzen 
wei ten Reise  gefolgt  is t ;  ras t los  und sonst  
nichts .  Hinter  ihr  l iegt  viel  zu viel ,  und 
nun is t  es  ihr ,  wie  wenn s ie  in  e inem lee­
ren Raum wäre und keinen Hal t  fände.  
Björnskinn wil l  nur  das  Beste ,  aber  wenn 
er  es  in  Wort  und Tat  umsetzen wil l ,  häl t  
ihn e twas in Lis les  Art  zurück,  er  weiß 
nicht  mehr ,  was er  tun sol l .  Fr  hat  »ie  s ich 
mit  e inem so s ichern Gefühl  gehol t ,  und 
nut i  läuf t  es  ihm kal t  über  den Rücken 
vor  Ungewißhei t .  Fr  sucht  s ich eine an­
dere Wohnung,  ein paar  Zimmer.  Lis le  is t  
e instwei len seine Haushäl ter in ,  bis  die  Pa­
piere  in  Ordnung sind und s ie  sein Weib 
werden kann.  

»Du wil ls t  doch? Lisle  —.« 
Sie  neigt  ihren Kopf,  a ls  sei  er  zu 

schwer,  um ihn aufrecht  zu hal ten.  
»Is t  es  nicht  so?« Die Ungewißhei t  s i tz t  

i lun zu jeder  Zei t  im Nacken.  
Da fährt  s ie  auf ;  
»Ja,  sonst  wäre ich doch wohl  nicht  mit  

dir  gegangen!« 
Fr  duckt  s ich vor  ihrem Zorn.  »Liebe 

du,  ich woll te  nicht  
»Fs is t  b loß aHes so sonderbar!« sagt  

s ie .  »Verstehst  du nicht ,  daß man verwirr t  
werden kann?« 

»Das weiß ich selbst  mehr  a ls  gut«,  
sagt  Björnskinn,  

»Du bis t  e in  guter  Kerl .«  
Sie  sagt  es  nicht  so,  wie s ie  es  sagen 

ki tnnte ,  s ie  sagt  es  hakb müde,  halb mit­
le idig und vor  al lem ergeben in ihr  Schick-
üal .  — »Fin guter  Kerl .«  

Nummer ?00 

sterzienserkloster  in  Doberan,  ein mar­
kantes  Beispiel  n iederdeutscher  Back­
steingot ik ,  brachte  mit  seiner  Gründung 
im 12.  Jahrhundert  die  ers ten Aufzeich­
nungen,  die  für  diese Landschaft  VOIT In­
teresse s ind.  Doberan verfügt  über  zwei  
Kuriosa:  Ober  die  ä l tes te  Pferderennbahn 
Deutschlands und in  Hei l igendamm über  
das  ers te  Seebad Deutschlands,  Das See­
bau wurde im Jahre 1703 geschaffen und 
hat  sei tdem vielen Hundert tausenden Fr-
holung gewährt ,  denn die  Seeluf t  und das  
Seewasser  waren hier  besonders  ge­
schätzt .  Die Doberaner  Rennen wiederum 
ers tmalig 1H04 erwähnt ,  sei t  ^^22 öffent­
l ich gelaufen,  waren ein Prüfstein für  diu 
mecklenburgische Pferdezucht .  

Aber  auch auf  dem Gebiete  der  Muslk-
pflege is t  Doberan führend im Gau.  Ge­
hal tvol le  Kammcrmuhikabende im s t rah­
lenden Festsaal  des  Rathauses  gehören 
ebenso zu dem Besonderen dieser  Stadt ,  
wie ihre  Landschaft ,  ihre  Menschen und 
ihre  jungen,  aber  schon sehr  bedeutsam 
gewordenen Dichtcrtage. F. H. 

'+ Sctiauspleler-Juhiläen. Auguste 
Prasgili-Orevenberff. die vor mehr als 
60 Jahren ihre Lanfbaiin als Schausipie-
Igrln begann, hat slgh v^r wenlßcn Mo­
naten von Btlbe und Film zurückge^o-
iicn und lebt jetzt im Emmy-Oörlng-Stlft 
in Weimar, wo sie arn 23. August Ihren 
87. Qeburtstajr feierte. — Ludwig Auer, 
Mitbegründer, Spielleiter und Schausiple^ 
1er der Rxl-Bühne, konnte am 24. August 
seinen 60. Geburtstag und zugleich sein 
40-jährigcs Sciiaustpielerjubiläum bege­
hen. nie Cxl-Bühne blickt Im Mtirz 194i 
auf ihren vierzigjälirik'en Bestand zu­
rück. 

.+ Di© Werke Ernst Moritz Arndts« 
Der im vergangenen Herbst an der Uni­
versität Bonn gegründete Krnst-Morltz-
Arndt-Kreis hat e'nc wissenschaftliche 
Neuausgabe sämtlicher Briefe und Werke 
des großen Patrioten in 30 Bünden be­
schlossen. 

+ Ge^mtausgabe von Herders Brie­
fen. Auf Veranlassung der Herder-Stif­
tung in Weimar mit Unterstützung öffent­
licher, amtlicher Stellen Ist die Heraus­
gabe einer Gesamtausgabe der Brief« 
von Johann Oo^ttlleb Herder geplant. 

+ (Jtxer die Qesctiichte dor Festuns 
Braunau. Braunau um Inn, die alte bay^ 
risch-österrelchischc Grenzstadt, ist uns 
in GrolideutschUnd besonders wert als 
der üeburtsort des Führers, Aber das 
alte Stildtchen am schönen Inn verfügt 
auch über eine Geschichte, die es unter 
diejenigen deutschen Städte reiht, die 
dem Schicksal des Reiclies In langen 
Jahrhunderten verbunden sind. In der 
neuesten Ausgabe der Kultur-Rundschau 
der Stadt Braunau stellt in sehr inter­
essanter Form Ing. Artur Waltl das Wer­
den und Vergehen der Festung Braunau 
unterstützt durch wertvolles histori­
sches Bild- und Ski;:icenmaterial dar, E)cr 
umfangreiche Beitrag ist gleichzeitig ein 
interessantes Stück mittelalterlicher Be-
efstigungskunde. Der Rei;: Braunaus in 
seinem bemerkenswerten Gemisch von 
gotischen, Renaissance- und Barockele-
menten wird durch die heute noch un­
schwer zu verfolgenden mittelalterlichen 
Festungsmerktnale für jeden fremden 
Besucher der (jcburtsstadt Adolf Hitlers 
erhölit. 

»Bin ich e in  guter  Kerl ,  wei l  ich dich 
gerne habe,  Lis le?« sagt  er  aufgeregt ,  

Sie  antwortet  nicht .  
»Was ich mein ganzes Leben lang ge­

tan habe.« 
»Ja, aber jetzt ist es zu spät«, sagt sie 

offen. 
Seine Augen werden ängst l ich,  a ls  ob er  

fürchtete ,  daß sie  s ich wie eine Wolke 
auflösen und verschwinden könnte .  »Du,  
das  darfs t  du nicht  sagen!« 

»Es is t  zu spät ,  du weißt  es  so gut  wie 
ich.« 

Aber  der  s törr ische Bub in ihm wil l  
n icht» wissen,  

»Warum tust  du es  da im?« 
Sic  antwortet  ehr l ich:  »Du hast  ge­

droht ,  er innerst  du dich,  und dann,  Herr­
got t ,  habe ich es  auch für  gut  gefunden«,  
s tößt  s ie  hervor ,  »ich bin ja  kein Mensch 
mehr.  Kjel l  hat  mich da hineingetr ieben!« 

»JUl, kjel l  und Kjel l  —.« 
»Reut  es  dich —?« 
»Fs wäre besser ,  wenn du ihn dir  auch 

ein wenig aus dem Kopf schlügest!« 
Sie  sagt :  »Das werde ich nie  im Leben.« 
Da wird es  Björnskinn zuviel ,  er  schrei t ;  

»Dann is t  es  geschei ter ,  du fährst  zu ihm, 
solange du noch frei  b is t !  Und dann mag 
es  mit  mir  werden,  wie es  wil l .  Nein,  nicht  
fahren!« bet te l t  er  dann,  »du darfs t  nicht!  
Du mußt  bei  mir  sein.« 

»Du vergißt ,  wie  spät  es  is t .«  Bjorn­
skinn sol l  in  die  Mühle.  Fr  reißt  Hut  und 
iJberkleider  an s ich.  

»Wäre CR dir  l ieber ,  wenn ich nie  wie­
derkäme?« 

'  »Nein,  das  habe ich nicht  gesagt .«:  

t 
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St. George an der Südbahn 

Tradition beharrenden VöH<crschaften der 
Steiermark nur in geringo« Spuren in der 

Anwendung dos Wellenlinien- und 
Kanmiiytrichornanientis be-mcnkbar, Das 
Vorkommen weniger auf der Droiisoneibe 
jjeapbeiteter frührj^niischer Scherben 
s>prieht dafür, d«ß das Leben auf dLMii 
Ringwal! von Relchenegg nach fünf Jahr­
hunderten, al-so i<urz vor Beginn der Zei­
tenwende da« Ende {,'efU'n-den hat. 

Fünfhundert Jahre später erwacht der 
Oipfel vJes Reichcnciijß zu neuem Leben. 
Die flUchtlgü römische Landbevölkerung 
der Unige^bung suoht auf dem Berg^vi Zu­

flucht und erbaut xwei Tünne, In demen 
slö »ich der durchzlehcmien Scharcn der 
Völkerwandcrung^zcit *u erwehren trach­
tet. Ein solid gebauter Turm von 7.75 ni 
Länge und 7.30 m Breite, fest aus Bruch­
steinen gefügt und mit soliJeni Mtirlel ge­
bunden, die Wände mit rotbraunem, aut^ 
Ziegehnehl gearbeiteten Mörtelstück be­
legt, auii dem gleichen Material der Boden. 
Reste römischer Weinkrilge und reich 
verzierter Gefäße, Mühlsteine, ein Splel-
stcln und eine seltene Zierscheitie mit den 
Reliofköpfen bezeugen noch die Fortdauer 
rümiachen Lvbens, nach de^ssen Erlöschen 
•die Ruinen des Turmes in der Über­
lieferung des Volke» als Heidenkellcr 
weiter leben. 

Prof. Walter Schinid 
j,and©«archaeo.loge. 

Dor Schulaufbau im Unterlande 
Dts Amt Schulwesen Im Stcirlich^n Heimaibund 

AUS STADT UND LAND 
niiiiiiitniNHifiniiiiiittiiiiiiiiiititiiiiiiiiiimiHnmiiiniiiiiiiiiiiiiilFiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiitiMiNniitiiiiiitiiiiiiiitiiiniiiiiiNiiiiiiiiiuiiiiiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM 

Leben ii Unlersleler vor 200 jähren 
Forschungen In Retchene^g t>ei 

Seit Jahrzehnten int das uaweit Cilli 
8<Jlegenö Reidienegg al« Fundort vor­
geschichtlicher Gräber der HaUsfatlpe-
rio<ie bekannt, die sich in der N*he der 
m^alerischen Relohenegger Burgruine fin­
den. Die dazugehörige SJedlung befindet 
sich noch etwa» höher auf dem Gipfel des 
Berges selbst, der mit seiner weitreichen­
den Aussicht den Bewohnern die Möglich­
keit gab, das Nahen eines Feinde» recht-
Tieltig zu erkennen. Im Nopdon und Osten 
lx)ten steila'bfaHende Hänge genügend 
Schutz, die sanften Süd- und Westseiten 
waren durch einen Wall vor dem feind­
lichen Üibcpfa<il gesichert. Auf den Terras­
sen lag die Siedlung. 

• Seit Anfang August diese Ja^hres hat 
das stclrischtf Lanidesmuseum Joanneum 
au'f der oberen Terrasse die Überreste 
vcKi vier Hausern unitersucht, die kna,p(t» 
hintereinander standen. Das größte Haus 
hatte eine Länge von 14.9 m, 5.7 ni Breite, 
vJas ikilcinstc war 6.3 ni lang urvd 4.3 m 
breit. A<jif großen Steinen als Sockcluntor-
lagen ruhten die Balken der großen Holz-
hütten, deren Fugen mW Lehm verschmiert 
waren. Meist an der Nordwafld befand 
sich die Schlafstätte, ein mit Steinen ge­
pflasterter Platz, der mit Stroh oder Moos 
bodeokt und mit Wjldtfellen belegt war. 
Der Heivlplatz war von Steinen umgeben. 
VereinzeM fanden ijch auch Schmelzherde, 
auf denen Elsen- und Brorkzeachlaoke log 
und Tonringe, auf die Schnnjlztiegcl ge­
stellt wcrde.i konnten. Die Intdustrie hielt 
sich In bescheidenen Grenzen. Meißel, 
Fibeln, ein schön veniertes Slirnhand un<l 
spiralfÖNTil'ge Anhilngse<l au« Bron«e wur­
den a.n.g*^fertlgt. 

Reich dagegen waren die Reste der 
Ton^warcn. Gefäße au« rotbraunen Ton, 
mit Leisten und Fingcrnagelver^lerungen, 
van denen vollständige Exemplare ge­
borgen wurden, Be&onders zahlreiche 
«chwarzgrafitlerte, oft schön 
Gefäßre^tc aus der Blütezeit der HaMstatt-
periode, aus dem fUnfcn Jahrhundert vor 
der Zeitwende, sprechen von ungemein 
feinem Formgefühl der Töpfer, Q'c 
viclw Fallen eigene Wege ge<hcn und Ge­
fäße herjtelkn, die den verwandten For­
men ofeeritalischer Ware von EMe ^en-
bürtifi slrtd. Beziehungen mit Mlttelsteier-
maric zeigen sich bei dieser unterstelrl-
schen haillstättlschen Orupfc im Vorkoni; 
men von Feuerböoken, Beziehunijen nach 
Krain »n der Ähnlichkeit der Oefäßformen 
Von der entwickelten Rinderzucht auf 
Reicheneag zeu,gen Reste von lang- und 
kurahörn-igen Rindern, Auch Knochcn wn 
Schweinen, Ziegen und Schafen wurden 
g-efundenu . 

Den Frauetufleiß befkunden zahlreictie, 
zujn TeW schön verzierte Spinnwirtd «nd 
Wcb^tuhlgewichte, im Vo'vksinund »Ge-
wichfte der Sonnenuhr« genannt. 

Die keltische Latd.ic-Kultur macht sich 
bei den lllyri&chen. In Ihrer hallstädtischen 

Im Aufbau des Steirischen Hclniatbiui-
des ist das Amt Schul-wesen vorgesehen. 

Die Aufgaben dieses Amtes können in 
drei Gruppen eingeteilt werden: 

Grundsätzliche Stellungnahme zu allen 
Fragen, die den Aufbau des Schulwesens 
in der Untersteiermark betreffen und die 
maßgebende Einflußnahme auf die Arbeit 
im Sinne der Grundsätze des Stelrischen 
Hcimatbundes, 

Politische Führung der In der Unler-
steicrmark tätigen Erzieher. 

Kameradschaftliche Betreuung der Im 
EinsntT! stehenden Lehrer und Lehrerin­
nen, 

Zur ersten Aufgabe ist festzustellen, 
daß in der Untersteiermark zwei Grund­
sätze für den Aufbau des Schulwesens 
bestimmend sind: 

In der Untersteierinark werden nur 
deutsche Schulen errichtet, daher jedes 
Kompromiß in dieser Richtung abgelehnt 
wird und jede Erörterung über Minder-
heitsschulen und Zweisprachigkeit des 
Unterrichtes hintanzuhaltcn ist. 

Die Einheit der Erziehunjj wird in der 
Form verwirklicht, daß die Arbeit der 
Schulc und die Arbeit der deutschen Ju­

gend im Stelrischen Heiniathund sowohl 
personell als auch sachlich engstens ver­
knüpft und auf eine Basis gestellt wird. 

Es ist Aufgabe des Amtes Schulwesen 
im Steirischen Heimatbund, auf die rest­
lose Verwirklichung der angeführten 
Grundsätze zu sehen und Vorschläge für 
die Durchführung derselben lu erstatten. 

Die politische Führung der Erzicher-
sehafl sieht als Ziel diu Formung aller 
Erzieher im nationalsozialistischen Sinne 
mit besonderer Berücksichtigung der in 
der Untersteiermark gestellten Aufgaben. 
Zur Lösung dieser hier gestellten Aufga­
ben erscfieint eine eingehende Schulung 
der Erzieherschaft In Lagern und Appel-« 
len notwendig. Mit den staatlichen Stel­
len wird auf das engste zusammengear­
beitet. 

Die kameradschaftliche Betreuung der 
eingesetzten Erzieher sieht die enge ka-
meradschnftliche Zusammenfassung aller 
im Einsatz stehenden Lehrer und Lehre­
rinnen vor, Dies wird durch möglichst 
häufige kfimeradschaftliche Zusammen­
künfte und Aussprachen, weiters durch 
Vertretung berechtigter personellur Wün­
sche und durch einen Kamcradschafts-
dienst verwirklicht. 

(DetScAHeiduZmpd 
Untorsteirlsdics Mlirlcin 

Von Jo«el Wwrdlsch 

Alle Schneider sind seit vielen tauseivd 
Jahren närrisch oder lustig oder leioht-
sii»nig. . . . 

Da Vater namens Zempcl hatte zwei 
Söhne« einen diokcn und chicn dUiinen. 
Der Dicke saß gerne und lange hniter 
Büchcrn. dadurch wurde er (Pfarrer. Der 
Dünne aber wurde, well er sonst nichts 
lernen wollte, Schncidcr. per Pfarrer 
hatta drei Kinne und zwei Nacken, er 
wollte magerer werden. Und eines Ta-
ces sagte er zu seinem Bruder, der so 
dürr war wie eiii Hampelnjann und so 
lebendig wie ein Wiesel, komm, wir 
gehen in die Welt! 

Der Pfarrer nahm zehn Gulden und 
einen Rucksack voll Würste mit, der 
Schneider zog die karrierte Mose an 
und steckte drei Kreuzer in die Tasche 
So gingen sie. 

Auf der bleichen Landstraße zwischen 
Lembach und Maria-Rast wurde es heiB, 
der Pfarrer schwitzte Rock und Weste 
durch, der Schneider aber ging vergnüKt 
im Schatten seines dicken Bruders, pfiff 
sogar die Schnelderliytnne und machte 
bei Jedem vierten Takt den Wechsel­
schritt. 

hjidlicli wurde der Pfarrer hungrig, 
setzte sich in den ""n «Miier Linde 
und begann zu essen, dali alles staubte. 

So. jetzt war er satt und wollte schla­

VolkswohlfahrtoarlMit 
Im Kreis« CilH 

Für rund 950 Kinder des Cillier Kreis­
gebiets sind, außer den bereits am 1. Au­
gust eröffneten 5 Kindergärten, weitere 13 
im Umbau, deren Fertigstellung im Laufe 
des nächsten Monats zu erwarten ist. 

Das Einkochen von Obst für die Kin­
dergärten wird In den meisten Ortsgrup­
pen betrieben. Auch für die Ausspeisung 
der Kinder werden Vorbereitungen ge­
troffen, soweit dies nicht bereits gesche­
hen Ist, 

Gelegentlich der Im vergangenen Mo­
nat abgehaltenen 21 MüTterberatungen 
wurden 1051 Kinder ärztlich untersucht. 
Im Zuge der Betreuung mußten nament-

gMHiaiaaa'ij irimi 

lieh die Gebirgpdörfcr, in denen die Not 
am größten ist, reichlich bedacht werden. 
I>ie Schulung der Hilfsstellenleiterinncn 
wurde eifrig betrieben. 

Im Kreise Marburg^Land 
Zwecks Rrmittlung des Gesundhoitszu-

standeft der Bevölkerung wurden im Kreise 
Marburg-Land von den Schwestern im 
Laufe des Monats über 200 Hausbesuche 
gemacht; als häufigst auftretende Krank­
heit wurde Rachitis und Tuberkulose fest­
gestellt; wohnlich mangelt es an Raum 
und Betten. 

Die am I. August eröffneten 11 Kinder­
gärten werden von 672 Kindern besucht. 
Die Errichtung weiterer 25 Kindergärten 
ist im Zuge. 

Ptntioniston, Achtung! 
Dtf Chef der ZivilvorwaJtung in <ler 

Üntertltlefmark hat eine Verordriiing 
erlassen, dl« für die ehemaligen Jugosla­
wischen Pensionisten von gröBter Be­
deutung ist. 

Alle Pensionisten ei4talton rückwirkend 
mit 1. Augu»t, zahlbar atn 1. Septem­
ber 1941 um 50% erhöht« Pensionen. 

öie näheren Bestktinningen und Fr1äi>-
terungen bringen wir in der nächsten 
Samstag/Sonntagfofge der »Marburger 
Zeitung«. 

Preistreiberei 
Die Scliokoludcn- und Waffclfabrik 

vb a n a« G. m. b. I L in Marburg-Kötsch 
wurde auf Grund der Verordnung des 
Chefs der Zivilvcrwaltuiig in der Unter­
steiermark über die Preisgestaltung mit 
einer (leldbuüc im Betrage von 20,0()0 
Mark bestraft. D|e genannte hirma hat 
ihre Verkaufspreise unverzüglich herab­
zusetzen. Vor Herabsetzung der Preise 
i5>t Jcgüclier Verkauf verboten, 

10.000 Konsertbeeucher 
Die Erfolge dei RAD-Musikzuges im 

Luttenberger Gebiet 
Anziehend und beglückend ist die wech­

selvolle Melodie des Sommers In der 
Landschaft im Kreise Luttenberg eingezo­
gen. Die dunkelgrünen Wälder libcrdeckeii 
die Hügel, Gold wogt auf den Feldern, 
Der Duft des ersten Obstes berauscht die 
Sinne, in den Weingärten klappern djj 
Kl.apotetze, romantische Windmühlen die­
ses Landes, die alljährlich laut werden, 
wenn die Augustsonnc die Beeren an den 
Weintrauben in goklglänzendes Kleid ein-
hülU. 

Da kam iler Musik/ug des RAD au.s 
Graz. Rund l().fX¥) Leute strömten zu den 
zwölf Konzerten heran, um den melodi­
schen Klängen der Musik zu lauschen. 

Das geistige Zentrum der Wiedergabe 
war der Musikführer.Er hielt seine Musi­
ker straff und sicher zusammen, so daß 
es selbst in den raschesten Knsemblesätzeii 
keine ernsthaften Schwankungen gab. 

Unter den Musikern herrschte eine an­
steckend gute Laune. Allerorts empfand 
die Bevölkerung dankbar die prägnanten 
Ausführungen und apnlaudierte den 
Künstlern mit steigender Begeisterung. 

Jeder der Künstler war bemüht, das t>e-
ste zu geben, Jeder zeichnete sich durch 
erfreuliehe Beherrschung der Melodie aus, 
die stimmliche Befähigung bildete sich 
aus zu einem höchsten, Anspruch verlan­
genden, befriedigenden mid musizierenden 
Stil. Nicht einer reichbegürtcten ^sthe-
tenschicht der Leute allein sollte die Be­
friedigung nach künstlerischer Vollendung 
möglich sein, sondern die Musik solltti 
auch jenen Menschen zugute kommen, de-

ein 9taus 
im Unterland ehrte 
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fen. Der Schneider leckte nur ein Wurst-
paipier ab, schon das niaclitc ihn so geil, 
daß er einen großen Durst verspürte. 

Er w)Z dem schlafenden geistlichen 
Bruder einen Gulden aus der Tasche und 
:>agte: Meck meck, der Sclmeider ist 
weg, willst du ihn wiedersehen, muUt du 
ins Wirtshaus gelm. 

Dann gaUbockte er sich hundert 
Schritte weiter in ein Gasthaus, das an 
der staubigen Stra!5e auf Gäste wartete. 
Dort saB als einziffcV Gast ein — Teufel. 
Der war ausgeschickt, um auszui^pionie-
reu. wie es oiben in der Welt zugeht und 
was die Leute so reden. 

per Schneider Zenipel aber war Niclit-
raucher und roch daher den Braten all^ 
sogleich. Schon das war ja verdächtig, 
warum alle Fliegen, die der Teufel jn 
seiner Langweile vom Tisch gefaniien 
hatte, angesegt waren. Schneiderl, dachte 
Zempel, Schneiderl, sei ein sehr vor­
sichtiger Handwerker, dann geschieht 
ttixl 

Der Wirt brachte ein Achtel Wein, der 
Zempelschneider trank ihn wacker auf 
c:neii Zug und strich sich den Spitzbart. 

Tschuldigen sclion, sagte er und setzte 
sich zum Teufel, wie gelin die Ge­
schäfte? 

Sie kamen ins Reden und der Teufel 
fragte Zempel. wie er heilie und welche 
Profession er betreibe. 

Sie werden's kaum glauden. aber ich 
heilie Narr und bin von Beruf ein Narr; 
soll ich ihnen was vortanzen? He, Wein-
pantschcr, noch ein Achtel! 

Er begann zu hopsen, daß der Teufel 
kaum die Schritte zählen konnte und sich 
sehr lächerlich machte, als er den Tanz 
nachschritteln wollte. 

Der Schneider lachte ilin nur aus, trank 
ein Achtel nach dem anderen und wurde 
verwegen, daß er dem Teufel, der so­
wieso schon wegen des Lachens Krantig 
war, daß er also dem Teufel ins Oes'cht 
behauptete, er wäre imstande, den Höl­
lenfürsten selber, wenn es einen g'bt, zu 
betrügen. 

Das war dem Teufel zu viel. So ein 
schlechter Wein und daim noch so ein 
whidlger Narr, das halte der Teufel aus! 

Kr kam mit zitterndem Schnurrbart 
hinter dem Tisch herfür. Aber der 
Schneider hatte rasch mit der Kreide 
einen Drudenfuß auf den Nebentisch ge­
zeichnet und als der Herr Gottseibeiuns 
anrückte, hupfte Zempel mit einem lei­
sen Meökmeck mitten in den Drudenfuß 
und hatte wirklich mit dem bescheidenen 
Steißlein drinnen Platz zum Sitzen. 

Wütend warf der Teufel einen glühen­
den Taler auf den Tisch, gab einen kräf­
tigen Duft von sich und verschwand; 
fuhr in die Hölle und erzählte dem Obcr-
teufel von dem betrunkenen Tanzjiarren. 

Das dürfen wir nicht auf uns sitzen 
lassen, grollte der Fürst. f:r pfiff und 
Schickte einen höllischen PrüKclgeist in 
die Oberwelt, der sollte den Herrn na­
mens Narr in dem und dem Wirtshaus 
jäCTiimerlich zerdreschen. 

Als nun der dickc Bruder ins Wirts­
haus nachkam, begann er auf das fette 

Essen hin zu trinken und wurde müde. 
Der Sclmeider schleifte Ihn hinauf in ein 
Zimmer und legte ihn sclilafcn. Dann 
aber bezeiclmete er alle Öffnungen des 
Zimmers, Tür, Fenster und Ofenrohr, 
nvit Drudenfüscn. Selbst in die Mause­
löcher steckte er Papicrcltcn mit dem 
Drudenfuß darauf. 

So, jetzt kann kein Teufel an diesen 
Zeichen vorüber. Nur bei einem Loch 
kann er ins Zimmer, murmelte der 
Sdnieldcr, aber da wird der Teufel was 
erleben! 

Da war nämlich ein Lüftungsrohr, das 
schmierte der Schneider mit Seife ein, 
daß es glitschig war, und band daran das 
eine H<»senl>ein seiner Karrierteil, das er 
unten zunähte und ebenfalls mit einem 
Drudenfuß versah. So. jetzt kann der 
Teufel anrucken, sagte Zempel und war­
tete auf die Geisterstunde. 

Pünktlich um zwölf winselte der Prü­
gelgeist um das Haus und suchte einen 
Zugang zum frechen Narren. 

Aber überall prallte er vor dem Dru­
denfuß zurück. 

Nur den Luftsclilauch hat dieser Narr 
vergessen, freute sich der Teufel und 
schlüpfte hiiKMn. Da gab es kein Halten 
mehr, das Rohr war glitschig und Ho-
ruck! fuhr er in das Hosenbein der Kar-
rierten und konnte zappeln, soviel er 
wollte, gegen den Drudenfuß war er ohn-
mfichtig. 

Der Schneider trug seine Karrierte in 
das Vorhau'^. wo er einen croßen R ettich 
mit eingelegten Gurken gesehen hatte 
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nen tagsüber  die  schwersten Arbei ten ob­
l iegen.  Es  hat  s ich gezeigt ,  daß die  Lut-
tenberger  ein fein reagierendes,  wenn auch 
nicht  in  l<laren Worten zu fassendes Emp­
finden für  künst ler ische Darbietungen ha-
Hen.  

Kleine Chronik 
m. Todesfälle. Im Marburger  Kramken-

fraus verschieden ain 22.  d .  der  67-jährige 
Huf-  und Wagenschmied Franz T o p 1 a  k 
aus  Maria-Rast  und der  62-jährigc Be­
si tzer  Melchior  Supan aus St .  Egydi .  
In  Marburg s tarben ferner  die  86-jährigc 
Private  ur id  Hausbesi tzer in  Maria  S o-
botka und die  62-jährigc Maria  G o-
spodari tsch.  In Bfunndorf  bei  Mar­
burg is t  der  63-jahrige Werkmeister  Franz 
Pecharda gestorben,  

m.  Arbeitstagung der Erzieher des 
Kreises Windischgraz.  Vor kurzem tagte  
in  St .  I lgen eine Arbei tsgemeinschaft  a l ler  
im Kreis  Windischgraz eingesetzten Er­
zieher .  Nach der  Begrüßung durch die  
Schulkinder  erfolgte  die  Flaggenhissung 
Sämtl iche Schul l r i ter  ers ta t te ten einen 
kurzen Leis tungsbericht  über  die  bisher  
vol lbrachte  Aufbauarbei t ,  worauf  Kame­
rad Fink in e inem längeren Referat  e in  
Bild von der  Arbei tsgemeinschaft  Schön­
stt in entwarf .  Drr  Sprecher  vermit te l te  
auf  spannende und humorvol le  Art  e inen 
gründl ichen Einbl ick in  den methodischen 
Weg,  den seine Arbei tsgemeinschaft ,  be­
geistert  für  die  hehre Aufgabe der  deut­
schen Erzieher  im Unter land,  bish5r  
durchschri t ten hat  und bot  ein Fül le  von 
Anregungen für  die  wei tere  Arbei tsge­
s ta l tung.  Schulbeauftragter  Kam. S  e n e  -
gacnig würdigte  in  seinen Schlußwor­
ten die  Leis tungen d» ' r  Einsatzkameraden 
und dankte  im besonderen der  wegwei­
senden Arbei t  in  Schönstein.  Daß die  un-
ters te i r ische Jugend heute  freudestrahlend 
und ver t rauensvol l  zu Ihren Lehrern em­
porbl ickt ,  is t  wohl  der  schönste  Dank in 
diesem Einsatz .  Die Tagung nahm einen 
sehr  befr iedigenden Verlauf  und endete  
mit  e inem gemeinsamen Ausflug in die  
Kalkhöhle  »Böses Loch« bei  Ober-Dol-
l i tsch.  

m.  SchulschluBfeier in Reichenburg. 
Dieser  Tage fand in Reichenbur};  die  
ers te  Schulschlußfeier  der  Volksschule  
s ta t t .  Die Schul jugend sang einlei tend 
einige Scharl ieder  und t rug zei tgemäße 
Gedichte  vor .  Anschl ießend sprach der  
^hul le i ter  zu seinen Mitarbei ter innen 
und der  Schul jugend.  In  seiner  Rede hob 
er  besonders  die  Bedeutung der  deut­
schen Schulen für  Reichenburg hervor  
und r ichtete  Dankesworte  an den anwe­
senden Oemeindebeauftragten H a  m-
bamnier  und den Bürgermeister  
P  r  e  s  k e  r .  die  der  Schule  s te ts  ein 
wei tgehendes Verständnis  entgegenge­
bracht  hat ten.  18 Schülern wurden Ent-
lassungszieugnisse  ausgehändigt .  Die 
Führerehrung beschloß die  Schulschluß­
feier  in  Reichenburg.  

m. Bezug von Spezial- und Te8tl)enzln 
sowie Heizöl .  Auf die  in  unserer  heut igen 
Folge veröffent l ichte  Bekannt imachung des  
Chefs  der  Ziv. i lverwal tung in  der  Unter­
s te iermark über  die  Be­
darfs  der  Verbraucher  von Spezial-  und 
Testbenzin so^wie Heizöl  machen wir  be-
so»»ders  aufmerksam. Die Meldung,  die  
bis  zum 5.  September  1041 erfolgen muß,  

und beutel te  den Teufel  aus  der  Hose 
mit ten zwischen die  Gurken.  Rascl i  legte  
er  den Dedkel  auf  den Bott ich und zeich­
nete  m-i t  Schneiderkreide einen Druden-

darauf .  

Erst  zwei  Wochcn später ,  a ls  die  
Maffd sauere Ourken hol te ,  z ischte  der  
Teufel  aus  dem Essig heraus und fuhr  
jammernd durch ein Mauseloch gerade 
aus in  die  Hölle .  

Der  Fürst  schaute  s ich den jänmier l i -
chen Teufel ,  der  naci i  Di i lenkraut  roch,  
e ine Zei t  lang an,  dann packte  ihn aber  
der  hei l ige Zorn: '  Wer hat  dir  das  an­
getan? 

Der  Teufel  woll te  sagen:  Der  Narr ,  
aber  vom vielen Essig hat te  er  ein scl i ic-
res  Maul  und so kam es  verdreht  her­
aus:  Der  Pfarr!  Sogleich schickte  der  
Fürst  zwei  andere Prügelgeis ter  in  die  
Welt ,  die  den I^farrer  so  verdroschen,  
daß ihm vierzehn Tage kein Anzug 
paßlc .  Der  sauere Teufel  aber  mußte 
Strafweise  seinen Dienst  von heut  an 
beim Ofen Nummero s iebenundsiebzig 
machen.  Das is t  aber  der  Kessel ,  wo un­
redl iche ( ias twir te  und sonst ige Wcin-
panlscher  braten und diesen ( ieruch häl t  
nicht  e inmal  der  Teufel  aus .  

So hat te  der  Schneider  Zempel  wirk­
l ich den Teufel  betrogen.  

Verlanget UberaM di« 
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hat  Angaben über  den voraussicht l ichen 
monat l ichen Bedarf ,  den Jahresverbrauch 
im Jahre 1(VK),  wei ters  Bezugsar t  sowie 
Verwendunffszweck zu enthal ten.  Die vor-
handeneci  Vorräte  s ind anzuzeigen.  Wer 
die  Meldunig nicht  zei tgerecht  o-der  unvol l ­
s tändig macht ,  hat  damit  zu rechnen,  daß 
er  bei  der  BeteHigung nicht  berücksicht i lgt  
werden kan-n.  

m.  Bei der Arbeit vom Tode ereilt. 
Der in den Marburger  Eisenbahnwerk­
stät ten bedienstete  53-jährige Werkmei­
s ter  Franz Pecharda aus Brunndorf  er l i t t  
bei  der  Arbei t  e inen Schlaganfal l ,  dem 
er  kurz darauf  er laK.  Der  Leichnam 
wurde in die  Totenkammer überführt .  

m.  Von der Lokomotive gestürzt. Der 
im Heizhaus in  Marburg bedienstete  
2Njäl i r ige Hilfsarbei ter  Franz Kores  aus  
Brunndorf  gl i t t  beim Reinigen der  Lo­
komotive aus  und s türzte  drei  Meter  t ief  
ab,  Kores  er l i t t  beim Sturz  Rißquetsch­
wunden am Kopfe und mußte vom Deut­
schen Roten Kreuz ins  Krankenhaus 
überführt  werden.  

m.  Unfall einer 72-iähriKen. Die in 
Marburg,  Carneris t raße 9.  wohnhafte  
72-jährige Hausmeister in  Alois ia  Powo-
dcn wurde von einem herabfal lenden 
Bret t  am Kopfe schwer ver le tz t ;  s ie  
wurde ins  Krankenhaus gebracht .  

m.  Sturz vom Fahrrad. Gestern vor­
mit tag s türzte  der  20-jähriKC Ludwig 
Maschera aus  Marburg in der  Tcget t -
hoffs t raße vom Rad und zH3g s ich dabei  
innere Verletzungen zu.  Das Rote Kreuz 
überführte  ihn ins  Krankenhaus.  

m.  Schweres Verkehrsunglück bei Feld­
bach. Kürzl ich kam der  von Riegersburg 
nach Fcldbach verkehrende Autobus in 
e iner  Kurve auf  der  abschüssigen Straße 
in der  Nähe des  Schlosses  Korniberg ins  
Schleudern.  Der  vol lbesetzte  Wagen — 
er  dürf te  von 38 Personen besetzt  gewe­
sen sein — überschlug s ich zweimal ,  e i ­
nige Fahrgäste ,  darunter  auch die  48-jäh-
rigc Grazer  Oberlehrer in  Emma Wally,  
die  vom Ferienaufenthal t  in  Riegersburg 
nach Graz zurückkehren woll te ,  wurden 

aus dem Wagen geschleudert .  Frau 
I Wal ly ,  die  unter  den Wagen zu l iegen 
j  kam, war  sofor t  tot .  Vier  Personnen wur-
j  den schwer ver le tz t ,  drei  von ihnen s ind 
j  bis  zur  Stunde noch nicht  vernehmungs­

fähig,  Der  Wägenler tker-  und 25 Fahr­
gäste  er l i t ten le ichte  Verletzungen.  

m.  Kroatischer Arbeitsdienst nach deut­
schem Vorbild.  Anläßl ich der  Gründung 
des  kroat ischen Arbei tsdienstes  fand zwi­
schen Reichsarbei tsführer  Hier l  umd dem 
kroat ischen Arbei tsführer  Hal la  ein herzl i ­
cher  Glückwunschtelegranvmwechsel  s ta t t .  
Der  kroat ische Arbei tsführer  erklär te  in  
seinem Telegramm u,  a , :  »Im deutschen 
Arbei tsdienst  erbl icke ich un 'seren Lehr­
meister ,  der  uns s te ts  a ls  leuchtendes Vor­
bi ld  dienen wird.« Auf das  Ersuchen um 
kameradschaft l iche Unters tützung beim 
Aufbau des  kroat ischen Arbei tsdienstes  
sprach der  Reichsarbei tsführer  seine ka­
meradschaft l iche Berei tschaft  aus .  

m.  Rasche» Fortschreiten der Säube-
rungsaktlonen in Kroatien.  In  Agrain t ref­
fen for t laufend Vollzugsmeldunrgen von 
Einhei ten der  kroat ischen Armee und der  
Ustascha-Mil iz  e in ,  wonach diese in  den 
ihnen zugewiesenen Aibschni t ten die  Säu­
berung von serbisch-kommunist ische;!  
Banden abgeschlossen hät ten.  Ferner  is t  
der  Eisenbahnverkehr  durch 'das  Vrbas-
Tal ,  in  dem sich die  serbisch-krvmmunisi t i -
schen Störungsakt ionen konzentr ier ten,  
wieder  aufgenommen worden.  

m.  Tagwng der kroatischen Bürgermei­
ster in Agram. Während der  Agramer 
Messe wird,  e iner  Meldung des  »Danas«" 
zufolge,  in  Agram eine Tagung al ler  kroa­
t ischen Bürgermeister  s ta t i t f inden.  

m,  Regulierung der Save. Aus Agram 
wird ber ichtet :  Mit  der  Entwässerung der  
Save-Niederungen,  durcJi  d ie  mehr  a ls  
20.(X)0 Joch fruchtbars tes  Ackerland ge­
wonnen werden dürf ten,  wird auch eine 
Regul ierung der  Save durchgeführt .  Zu­
gleich wird damit  der ; '  Fluß bis  nach 
Agram für  kleinere  Schleppkähne schiff­
bar  gemacht  werden.  

WIRTSCHAFT 
Dte läge der ifeerliniaiscliea PlentezKU 

Das Ergebnis der ersten Stutenmusterungen 

Der Abschluß der  ers ten Stutenmuste­
rungen in Südkärntei i  (Oberktrain)  hat  
interessante  Aufschlüsse über  die  Pferde­
zucht  in  d iesem befrei ten Gebiet  ge­
bracht .  Der  jugoslawische Staat  hat  die  
oberkrainische Pferdezucht  vernachläs­
s igt  und keine best immten Zuchtr ichtun­
gen verfolgt .  Bezeichnend is t ,  daß-sogar  
Kreuzungshengste  a ls  Deckhengste  ver­
wendet  wurden.  Während 1918 im heu­
t igen Südkürnten norische Staats­
hengste  Kchal ten wurden,  gibt  es  heute  
dort  nur  13 Deckhengste ,  wovon nur  10 
Staatshei igste  smd.  Von den 13 Deck­
hengsten s ind nur  9  reinblüt ige Noriker .  

Man hat  s ich um die  Zucht  nicht  ge­
kümmert  und die  außerordent l ich ge­
drückten Preise  hemmten auch die  
Pferdezucht .  Die o 'berkrainiscl ien Bauern 
kauften vielfach bi l l i j ;e ,  aber  minderwer­
t ige Pferde von der  Murinsel  und aus 

von 93 Stuten 12 und im Kreise  Stein 
(mit  Li t ta i )  von 276 Stuten nur  '4  Stuten 
für  die  Eintragung ins  Stutbuch geeignet  
waren.  

Die zuständigen Fachleute  beurtei l ten 
die  Aussichten der  Südkärntner  Pferde­
zucht  durchaus Rünst ig ,  vor  al lem well  
das  Interesse der  bäuerl ichen Pferde-
züchter  sehr  rege is t ,  was am besten 
daraus hervorgeht ,  daß t rotz  aer  Ein­
ziehung von rund 2000 Pferden für  den 
serbischen Heeresdienst  anläßl ich der  
Mobilmachung und t rotz  der  Wirren der  
Nacl ikr iegswochen in diesem Jahr  nicht  
weniger  Stuten gedeckt  wurden als  im 
Vorjal i r .  Je tz t  wird man in Oberkrain 
einhei t l ich den Noriker  züchten und die  
Pferdezucht  durch entsprechende groß­
zügige FörderunKsniaßi iahmen unter  be­
sonderer  Berücksicht igung der  HenK-
stenhal tung neu aufbauen.  Nooh in die-

Kroat ien,  wodurch die  f rüher  einhei t l ich sem Herbst  wil l  man mehrere  Staats-
r .or ische Zucht  noch wei ter  zurückge­
drängt  oder  vermässer t  wurde.  

hengste  in neu err ichteten Deckstat ionen 
aufstel len,  so  ^jaß für  die  kommende 

So kommt es ,  daß in Oberkrain hcuie  Heckperiode nicht  nur  besseres ,  sondern 
zum überwiegenden Tei l  Pferde gehal­
ten werden,  die  ausgesprochene Kreu­
zungsprodukte  mit  verschieden s tarken 
Warmbluteinschlag s ind.  

Am reinsten hat  s ich das  Norikerzucht-
>, 'cbiet  im Kreis  Radinannsdorf  erhal ten.  
In vielen Gemeinden dieses  Kreises  is t  

auch zahlreicheres  Hengstenmater ia l  zur  
Verfügung s tehen wird.  

D<e Neuordnung im Oraht-
g 3werbe des Reiches 

Da die  Verhandlungen über  die  Ncuord-
das  norische Stutenniater ia l  noch k 'ut  Drahtgewerbe des  Reiches vor  
und bei  Verwendunjj  entsprechend aus-  Ueineni  Ergebnis  geführt  habe i ,  
gewählter  Hengste  wird man schon in Reichswir tschaftsni inis ter  l ien 
kurzer  Zei t  d ie  Norikerzucht  wieder  zur  Drahtverhand,  die  Vereinigung der  frei . 'n  
Blüte  br ingen.  Drahtwerke und Drahts t i f t fabr ikanten e .V.  

Im Kreis  Krainburg t r i t t  e in  Warm- sieben wei tere  Verbände,  die  den 
hluteinschlaj i  häufiger  in  Erscheinung,  Markt  für  mater ia lbetonte  Drahterzeng-
doch is t  aucl i  d '^r t  die  Norikerzucht  noch " isse  regeln,  von s ich aus  zu der  Arbei ts-
au.shaufähiK.  In den übri j ien Kreisen wird gemeinschaft  der 'deutschen Draht indi is t r ic  
s ich die  e igent l iche Zucht  auf  s t renv:  um- zusanimengeschlossen.  
grenzte  Gebiete  beschränken müssen.  Gleichzei t 'g  hat  der  Re ichsv . ' i r tn-haf 's-

Die Stutci ini i is terungen waren sehr  ni 'n is ter  den Drahtverbind bs  zi ' in  
j i i i t  beschickt ,  das  Stutenmater ia l  war  31 .  Dezember lO-IS ve r l änge r t  i -nd d  e  
aber  wenig einhei t l ich,  wenngleich es  Quoten des  Drahtverband ' ;s  mi t  der  M:iß-
von der  Liebe der  Südkärntner  l iauern R^ibe aufgehoben,  daß der^ gemein^ainc 
zum Pferde zeigt ,  daß die  Tiere  'm al l -  Verkauf  nunmehr auf  der  ( i rundlage d -r  
gemeinen gut  ; iepf lev: t  und Kut  «ehal ten i 'eu We-l ;en durch die  Anordnung h 1  der  
waren.  V'on 72fi  aufgetr iebenen Stuten Reicl is^ ' /eMe für  hisen und ^ 
wurden 120  ins  St i i  buch ei i i jTel i"a ' . ' "en.  senen Vor :  • ' l i e i l i i n^rmepgcn erfd.  1 .  e-
hie relat iv  Krrß:e  Stuteiuinzal i l ,  d 'e  in^ l  iIimi is t  den M g iedern d^ 's  Dinhl  er  
Stnihuch eiiu!:etrai;cn wurde, enif.i'lt ..iif und ijen M';!:l"Ml'rn iler Vct ü 
t ien KreiN K^^' i inaim - 'or t ,  'vo von 20^ '^ i r 'g  der  freien Di^h werVe i i rd  Pr . i . i t  
vorgestel l ten S ' i i 'en rr i  p 'nsc t rp 'ze  i  v i i r -  s ' i f i f -bn 'pn 'en e .  V.  « e r  i lbe. l i i t  in  i ' i  

'"1, v':'h"e!vl ai's d""! c's Kr" "'•ii"' • ;e \ umget.eliit ii 

von 154 Stuten nur 28; iiu LUiili Ict worden. 

FILM 
Die deutschen Filme 

in Vened g 
In  der  2ei t  vom .30.  August  bis  IS.  

September  1941 f indet  in  Venedig die  
IX.  Internat ionale  Fi lmkunstschau s ta t t .  
Außer  den Spi tzenfi lmen Deutschlands 
und I ta l iens  werden auch FiFnic  e iner  
Anzahl  anderer  europäischer  Länder  ge­
zeigt  werden.  

Deutschland hat  nachstehende s ieben 
Spielf i lme für  die  Fi lmkunstschau ge­
meldet :  *Ohm Krüger«.  »Operet te«,  

»Wunschkonzert«.  »Heimkehr«,  »Anne-
l ie«,  »Komödianten« und »Immer nur  
Du«.  

Deutschland betei l igt  s ich ferner  mit  
folgenden Kulturf i lmen an dem Wettbe­
werb:  »Rügen«,  »Friedl iche Jagd mit  der  
Farbkamera«,  >iFlöI ier«,  »Kris ta l le«,  
»Dorfnmsik«,  »Kurenfischet^  »Land-
brief t räger«,  »Männer  im'Hintergrund«,  
»Gleichklang der  Beweguilg«,  »Fl iegende 
Früchte« und »Der Flußkrebs«.  

Weitere  Si) ie l -  und Kulturf i lme sow^c 
eine Reihe von Wochenschauen gelan­
gen in Sondervorstel lungen zur  Vorfüh­
rung.  

AUS ALLER WELT 
a.  Eine Geburt vorgeschwindelt. Uni 

s ic l i  Urlaub zu verschaffen,  verf ie l  e ine 
Berufstät ige in  Rostock auf  e ine gewiß 
ungewöhnliche Idee.  Sie  behauptete ,  s ie  
sei  schwanger  und erwarte  in  Kürze ihre  
Niederkunft .  Auf diese Weise verschaff te  
s ie  s ich einen dreimonat l ichen Urlaub 
und auch das  Urlaubsgeld für  diese Zei t .  
Als  s ie  bei  ihrer  Rückkehr  die  Geburt  
des  Kindes nicht  mit  der  Geburtskunde 
nachweisen konnte ,  erklär te  s ie ,  s ie  habe 
ohne Beisein e iner  Hebamme geboren 
und das  Kind sei  kurze Zei t  nach der  
Geburt  ges ' torben.  Um ihre  Angaben 
glaubhaft  zu machen,  fer t igte  S ' ie  Be­
scheinigungen an und legte  diese der  
Krankenkasse und dem Standesamt vor .  
Die üble  Schwindelei  br ingt  der  phanta­
sievol len Schwindler in  je tz t  e in  recht  un­
angenehmes ger icht l iches  Nachspiel .^  

a .  Mit zwanzig Jähren zum dritten 
Mal Witwe,  Eine zwanzigjährige junge 
Schwedin aus Umea wurde je tz t  berei ts  
zum tr i t ten Male Witwe.  Mit  16 Jahren 
verheiratete  s ie  s ich mit  e inem Elektr i ­
ker .  Er  s tarb nach zwei 'Monaten durdi  
Unglücksfal l ,  da  er  mit  e iner  Ladung von 
30.000 Volt  in  Berührung kam. Dann hei­
ratete  die  Witwe einen Baugehi l fen — 
der  von einem Gerüst  aus  zwanzig Me-
tere  Hülic  zu Boden s türzte  und sich den 
Schädel  brach.  Die junge und anziehende 
Frau wurde zum dri t ten Mal  von einem 
Pferdezücl i tcr  in  die  Ehe geführt .  Aber  
auch er  s tarb durch den Schlag eines  
Pferdes  vor  die  Brust .  Daß die  junge 
Frau nach diesen rätselhaf ten t ragischen 
Unfäl len verzweifel t  is t ,  lä l i t  s ich den­
ken,  

a .  Die Katze als Versuchstier. Bei e iner  
Arbei : ; . r ."ani i l ie  in  Padua t rug s ich ein 
Vorfal l  zu,  der  zur  Vorsicht  mahnt .  Zwei  
der  Hühner  der  Famil ie  waren kurz nach­
einander  auf  rä tselhaf te  Weise verendet .  
Man woll te  das  Fleisch nicht  verkom­
men lassen,  hat te  über  doch Bedenken 
und gab zuerst  der  Katze von den Ein-
geweyden der  Hühner  zu essen,  um die  
Wirkung zu beobadi ten.  Die Katze zeigte  
s ich völ l ig  munter .  Darauf  war  die  Fa­
mil ie  beruhigt  und verspeis te  zum Mit­
tag die  Hühner .  Das Fleisch schmeckte  
gut  und zar t .  Aber  zwei  Stunden nach 
diesem Mit tagsinahl  f ie l  p lötzl ich die  
Katze wie vom Bli tz  getroffen um imd 
war  tot .  Und fast  zur  Kle ichen  Zeit  mel­
deten s ich aucl i  bei  a l len Mitgl iedern der  
achtköpfigci i  Famil ie  Erbrechen.  Übelkei t  
und innere Schmerzen.  Alle  acht  muüten 
ins  Hospi ta l  Kcbracl i l  werden und l iegen 
in erns tem Zustand danieder .  Zum Un-
Klück der  Famil ie  l ia t te  offenbar  die  zähe 
Katze das  Gif t  mehrere  St imden ohne 
Wirkung in s ich getragen,  um dann 
plötzl ich zu verenden.  

^»eitere 
Leiclit crklärl ch 

Ich >; i ! i  s ie  w'cd.T.  die  iunge Mii t lc i .  
Ich erschrak.  »Sei t  wann schielen Sie?« 
rief  ich.  

r ) 'e  gulc  Mutter  seu 'z 'e ;  »Se ' tdem 
nio 'n , '  Zw' l l ' rge zu lau 'cn anfangen.<-< 

Verständl ich 
Er-  xHit t r ,  g ib  d ' - r  l luld. i  meine l losi ; ,  

damit  s ie  die  l ' lecke mit  Benzin ' raus-
I t r i r .gl .«  

f - r iur  x>,V.i t  ncn ' in? D;i t in  weide ic ' i  
'c lieber '^c'.bst rc D 'nn "^cit die 
'  ' ( 'n  von ihrem i i r  betrogen is t ,  

kann isie  kc .n  Benzin mehr r iechen.« 
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TURNEN UND SPORT 
Ehre — Freiheit — Vaterland 

Von Reichssportführer Hans von Tschammer und Oster» 

Wenn auch in diesem Jahre die HJ ihre 
Tüchtigsten in Breslau bei den Somnier-
kampfspielen vereint, dann geschieht das 
im dumpfen Grollen eines abziehenden 
Gewitters; und wenn an Tagen friedli­
chen Kampfes die Jungen und die Mädel 
das Glück ihrer Jugend empfinden, dann 
hat das in diesem Jahre einen Sinn, den 
wir nicht als alltäglich empfinden. 

Hinter dem Schild der deutschen Wehr 
findet sich in Breslau die deutsche Ju­
gend zusammen, trotz Krieg und seinen 
uns alle angehenden Schwierigkeiten, 
trotz dem isfallen so vieler HJ-Führer, 
die auf der Straße des Sieges als Solda­
ten mitmarschieren, trotz dem Druck, den 
der Krieg an} jede Schultcr legt. Aber 
die Jugend mag nicht zurückstehen hinter 
den Großen, sie hat ihr Recht auf das 
Erlebnis des friedlichen Kampfes auch im 
Kriege, sie hat ihr Recht auch in kriege­
rischen Zeiten zu erhalten, was sie sich in 
den Tagen des Friedens baute und schuf. 

Von dem ragenden Turm in der Bre-
lauer Kampfbahn sprechen immer noch 
die Worte »Ehre—Freiheit—Vaterland«, 
und im Wirkungsbereich dieser Worte 
steht auch heute wieder Deutschlands Ju­
gend zu ihren Sommerspielen vereint, in 
diesen Tagen, da gegen die Sowjetunion 
und gegen Britannien das Letzte und Ent­
scheidende getan wird. Immer wieder 
kehren unsere Oedanken gerade zu dieser 
Stadt zurück, wo 1938 beim Deutschen 
Turn- und Sportfest dem Führer sich viele 
tausend Hände Volksdeutscher Männer 
und Frauen — damals noch unter der 
Last der Fremdherrschaft seufzend 
entgegenstreckten. 

Das wir uns in unseren Gedanken nicht 
von dem zu lösen vermögen, was unsere 
Soldaten zu leisten haben, da ist selbst­
verständlich. Denn für die Jugend werden 
ja zuerst und zuletzt alle Dinge getan, 
wird gestritten und gestorben, wird ge­
arbeitet und geplant, wird gebaut und ge­
richtet, Relegt und gelitten. Wie jede el­
terliche Sorge den Kindern gilt, die llüch-
tigc Zeit der Kindheit froh und glücklich 
zu gestalten, tragfähige Fundamente zu 
legen für das Leben, so ist zuerst und 
zuletzt alle Sorge des Vaterlandes der 
Jugend verschrieben, die einst — nach 
den glücklichen Jahren des Jungseins _ 
das Erbe antreten soll. Ihr Einsatz ist 
entscheidend für Ehre oder Unehre, Frei­
heit oder Knechtschaft. 

So sind die Sommerspiele der HJ nicht 
allein mit den Werten eines Sportfestes 
zu messen, wie sehr sie auch seine For­
men haben mögen. Und wcnü hier auch 
Meisterschaften vergeb<?n werden, so ist 
das nicht ihr wirklicher Sinn. Wir sehen 
in den jungen Kämpfern die heute schon 
Aufgerufenen, die bereit sind, zu erhalten, 
was unter Mühsal erstritten wird, was 
der Führer selbst allen als einziges, gro­
ßes Ziel zeigte: Ehre, Freiheit, Vater­
land. 

Fünfhundert junge Menschen gehen in 
Breslau in die Kampfbahn; aber mehr als 
aus ihrem Kampf sprechen zu uns die kla­
ren und strahlenden Augen der Buben 
imd Mädel. An ihrem Eifer entzündet sich 
der unsrige neu, ihre Freude ist die un-
srige. Mit ihr tun wir ein gemeinsames 
Werk; Ehre, Freiheit, Vaterland. 

Stratsenkriterium der Radfahrer 
Wertvolle Werbeveranstattung für den Radsport in Marburg. 

Da« erste Straßcnkriterium der Rad­
fahrer,-das Sonntag vormittags in Mar­
burg zur Errtscheidung kam, gestaltete 
sich zu einem beachtlichen sportlichen 
Ereignis, dem diesmal auch eine außer­
ordentliche propagandistische Bedeutung 
zukam. Län^gs der gesamten Rennstrecke, 
die im Rundkurs von der Tegetthoffstraße 
durch die Goethe-, Carneri- und Park-
8traßc über den Sophienplatz führte, hat­
ten sich zahlreiche Zuschauer eingefun­
den, die mit regstem Interesse den j^pan-
nenden Kamp-f verfolgten. Namentlich in 
der Tegetthoffstraße, wo das Ziel impro­
visiert war, gab es Massenbesuch. 

Veransitalter dieses soß. Häuserblock­
rennens war die Radfahrerabteilung »Edel­
weiß« der Marburger Sportgemeinschaft 
Der Rennleitung meldeten sich 14 Ren.i-
fahrer aus Marburg und Winlischgr^iz, 
die die Rennstrecke in der ausgezeichneten 
Zeit von 23^4 Minuten durchfuhren. Bis 
auf einige belanglose Sturze, die auf die­
ser schwierigen Strecke unausbleiblich 
waren, ging das Rennen glatt von statten. 

Die Ergebnisse: 
1. Gregoritsch Johann, Sportgemein­

schaft Windischgraz 22:17vi; 

2. Rakef Franz, Sportgemeinschaft Mar-
bürg 22:18; 

3. Horwath Hans, Sportgemeinschall 
Marburg 22:42 ; 

4. Kokot Ja»kob, Sportgemeinschall 
Marburg 22:44; 

5. Krainz Martin, Sportgenieinschafi 
Marburg 22:45; 

6. Horwath Albin, Sportgemeinschaft 
Marburg 22:47; 

7. Windisch Hans, Sportgemeinschaft 
Marburg 22:48K-; 

8. Pogorelz Hans, Sportgomeinsch/ili 
Windischgraz 22.50. 

Der Favorit des Rennens Ludwig M.i 
schera (Marburg)  mußte wegen Sturzes  
aufgeben. 

Für die strafte Ordnung muß auch 'det 
Schutzipolizei volle Anerkennung gezollt 
werden. 

waren eindrucksvolle Sie^e an der ia-
gesürdnunk'. So besicKte der Dresdner j 
AC den SV 96 Hannover mit 9:i, Au-
stria-Wien den sclilesischen Meisler Vor­
wärts Rasensport (ileiwitz mit 8:0. Hol­
stein-Kiel Berlins letzten Vertreter Blau-
WeiU mit 4:0 und die Stuttgarter Kickers 

, den zweimaligen PokalsicRer I. VC Nürn­
berg mit 4:1. Wien liat mit der Admira, 
die den SV W'aldliof knapp mit 1:0 be­
zwang. noch ein zweites Riscn im Feuer. 
Bemerkenswert sind noch die Krfol«e des 

' Luftwaffen SV knapp niit 3:i über den 
^ VfB KöniicsberK und das klare .3:0 des 

1. SV Jena über den TV Metz. Zu den 
sieben Sievern kommt in der am _M. Sep-

[ temher zu spielenden vierten Sclilul.»-
' runde der (iewinncr der Be^ej;nuiivi zwi-
I sehen Sclialkc 04 und Scliwarz-\\'ei[l 
hssen am M, Aucjust in der Kruppstadt 
hinzu 

iVleisierschatten im 
G«* w'ch^heben 

In  der  Hermann-Göring-Halle  in  Stut t ­
gar t  wurden die  deutschen Meisterschaften 
im Gewichtheben begonnen.  In Anwesen­
hei t  zahlreicher  Zuschauer  f ie len am 
ers ten Tage drei  Entscheidungen.  Im Ban­
tamgewicht  l<f)nntc  der  Wiener  Schöbi . i -

'  ger  den sei t  s ieben Jahren ungeschlagenen 
Meister  Schuster  ent thronen.  Im Leicht­
gewicht  gab es  mit  Karl  Jansen (Fissen)  
a ls  Meister  und Schwital le  (Breslau)  auf  
dem zweiten Platz  nach einem heft igen 
Zweikampf das  gleiche Ergebnis  wie schon 
in  den letzten sechs Jahren vorher ,  und 
im Halbschwergcwicht  t rug s ich der  vor­
jähr ige Mit te lgewichter  Hans Val la  (Wien)  
mit  355 Kilo in  die  neue Meister l is te  e in .  

Die deutschen Meis.er-
schaf en der Radsoortier 

wurden am Sonntag in Erfur t  mit  der  
Mannschaftsmeisterschaft  auf  der  Straße 
zum Abschluß gebracht .  Der  AC Diamant-
Chemnitz  hol te  s ich den Ti te l  mit  der  
Mannschaft  Richter ,  Reichel ,  Fr iese  und 
Dornberger  in 2:30.34 vor  dvni  VertL ' idi-
ger  Sturmvogcl-Borl in ,  der  um eine Mi­
nute  geschlagen wurde.  Die Siegermann­
schaft  erziel te  dabei  ein Stundenmit te l  von 
39.830 Kilometer .  Die  Strecke betrug 100 
Kilometer .  

: Beim Rundstrecken-Radrennen in Wien 
zeigte  s 'ch der  frühere deutsche Straßen-
meister  Hörmann wieder  einmial  a ls  Spe­
zial is t  für  solche WeUbowerbe.  Hörniann 

gL'vvann neun von den Wertungi ' i  
und hat te  damit  seinen Endsieg s icher .  
Ihm folgten ( i lyl ik  (Wien) ,  Wölf l  (V/ien) ,  
Jager  (Graz) ,  ( iünther  (Chemnitz)  und 
Bronold (Chemnitz) .  

: Der deutsche Fußballmeister Ranid, 
der  boim Lufthansaturnier  in  Berl in  be-
rei ts  gegen Lufthansa unter legen war ,  
wurde tagsdarauf  auch von Hei l l ia-BSC 
mit  3:1 besiegt .  

: Dessau 05 in Prag besiegt. Die Fuß-
baMmaimschaft  des  SV Dessau 05 wurde 
in Prag vom Sud«;tenmcister  NSTfi  Pra; ;  
mit  3:1 geschlagen.  

: Das PuBballturnler der BeHiner L'jft» 
han®a crrcicl i to  mit  der  Begegnung der  
am Vortage s iegreichen Mannschaften 
Vienna und Lufthansa seinen Höhcpuiil^t. 
Die Vk' iener  s iegten mit  1:0.  

: Abschlu'ß der Fechtmeisterschaften. 
Bei den deutschen Fechtnieis terschaflen 
in  Bad Kreuznach gab es  in sämtl ichen 
Wett-bewerben neue Mei^^ter .  Im Frauen-
Floret t  hol te  s ich Hedwig Haß (Offcn-
bach)  don Ti te l .  Die  Ergebnisse  bei  den 
Männer  waren:  Floret t  Eisenecker  (Frank­
fur t ) ,  Degen Kroggel  (Berl in)  Säbel  Esse-
(Düsseldorf) .  

: Ungarns Leichlathleten im Titelkanipf. 
In  Budapest  wurden am Samstag die  Mfi-
s terscl iaf ten der  ungarischen Leichtathle­
ten in Angriff  genoni ' incn.  Die Ergebniss» 
waren jum Tei l  hen 'orragend.  Über  lOo 
Meter  Szegetcsany (UTE) 10.6, Venne:  
im Weitsprung mit  7 .07 und Zsuffkn in '  
Stabhf)chsprnng mit  g la t t  4  Meter .  

Anekdote 
Der fürstliche Adlerblick 

Franz Lenbach bekam einmal  den Auf-
t rag,  e inen Fürsten zu malen.  

Der  hohe Herr  erseh en in Beglei tung 
seines  Af ' jutanlen und nal ini  d ie  ge.  
wünschte  Stel lung ein.  Der  Adjutant  in  
seinem Eifer  u ies  Lenbach wiederhol t  auf  
besonders  maler ische Dinge hm. die  zu 
beaclUen seien.  So sagte  er  /u  Lenbacl i ;  

»Vor al len D ngen achten Sic  bi t te  aut  
den Ailk-rbl ick,  den Seine Durchlaucht  
haben!  Ich Ivt te  Sie .  Meister ,  ihn nicht  
aaißer  acht  zu la 'ssen!  Wenn Sic  ihn r ich­
t ig  dars te l len,  wird das  Bild e inen beson­
ders  s tarken Effekt  .machen!  • 

Lenbach,  l iem das  /u  dumm wurde,  
re ichte  dem Adjutanten Pinsel  ui i  '  Pa 'e t te  
und sagte  grob:  

>:K'h bemerke nichts  davon.  .Aber  viel­
le icht  haben Sie  d 'e  Güte,  den Adlerbl 'ck 
zu malen!  < 

Sieben Spiele um den 
Tschpmmer-Pokal 

Sieben Spiele der dritten Schlul.Uundc 
im Wettbewerb um den P"uIiballpokal 
des Reichsportiührers wurden am Soim-
ta2 abgewickelt. Mit zwei Ausnahmen 

DER CHEF PER ZIVILVERWALTLING IN DER UNTERSTEIERMARK 

Bekanntmachung 
Anmeldung des Bedarfs der Verbraucher von Spezlal- und Testbenzin und Heizöl 

Alle Verbraucher von Spezial- und Testbenzin und Heizöl, die in den kom­
menden Monaten beliefert werden wollen, haben bis zum 5. September 1941 
beim Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark zu melden: 

1. den voraussichtlichen monatlichen Bedarf an Spezial- und Testbenzin oder 
Heizöl, 

2. Jahresverbrauch im Jahre 1940, 
3. Bezugsart (Fässer oder Kesselwagen), 
4. Verwendungszweck. Bei Heizölen sind technische Angaben über die Bren­

nertypen zu machen. 
5. Vorräte an Spezial- und Testbenzin sov^'ie Heizöl am I. September 1941. 

Wer die Meldung nicht rechtzeitig erstattet, kann nicht damit rechnen, in 
den kommenden Monaten Spezial- und Testbenzin oder Heizöl geliefert zu er­
halten. 

Marburg a. d. Drau, den 23.  August 1941. 
In  Vertretung:  

Dr. Müller-Haccius 

Belcanntgabe 

<1(0 

Kino-Cat^  
bis 1. September geschlossen, 
Restaurant und Bar geöffnet! < 

IS il 
liest lle 

II 

* 

Der letzte Versuch heiUt — beten i^nciin ins Hamcii sthcr m.) 

Kundmachung 
Wegen der  zunehmenden Ausbrei tung der  ansteckenden S i iwcinelähme wird 

die Abhaltung von Schweine-  und Ferkelmärkten im ganzen Bereich des  Land­
kreises Pettau bis auf weiteres verboten. 

Der Politische Kommissar; 
Ö 0 1 5  g e z .  B a u e r .  

Preistreiberei 
Auf Grund des  4 der  Verordnung des  Chefs  der  Zivi lverwal tung in der  Un­

ters te iermark i iber  die  Preisgestal tung in der  Unters te ier inark vom l>.  . \ \ . i i  1941 
wuri le  über  die  »Sa nav G.  ni .  b .  I I .  Schokoladen-  und W'affel i . ibr ik  in  .Marbi i rg-
Kötsch wegen Zuwiderhandlung gegen die  Vorschrif ten i ler  gleichen Verordnung 
eine ( jc ldstrafe  im Betrage von 20. l ) (Hi  RM verh. ingt  uml auf  Presseveröffent l i ­
chung erkannt .  

Ferner  wurde der  genannten Firma aufgetragen ihre  \ 'erkaufspreise  unver­
zügl ich herabzusetzen und jegl icher  Verk. .uf  ihrer  Erzeugnisse  bis  zur  Durchfüh­
rung dieser  Maßnahme untersagt .  

Der  Pol izeidircktor :  
6117 gez.Dr. Wallner. 
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Unser  Kellerei-Betrieb bleibt  we^cni  

Gefolgschaftsurlaubs 
vom 26.  Aug.  bis  () .  Sept .  1W4I Keichlossen.  

KELLERtJGENOSSENSCHAFT r. 0. m. b, H. 
TOt» MARBURG 

BesteinjTf (ührlc 
alte Gilssh<indelsgetr1lsrhaft hirtet an: 

Knochenleim, Hautlelm. le-
derleim, Kunsidlinger. Gela* 
line, chemische Produlde 
FRANZ HÜCKER. Mlsiiesellscliaft m.b.H.. Wien 1., Eu'inoi). 13 

I 

Jeder Unterstelrer liest 
die „Marburger Zeitung!, 

Die Diensts te l le  des  Beauftragten des  ReichÄkoni-
missars  für  die  Fest igung Deutschen Volkstumis  in  vjer  
Unters tc icrmark,  Marburg a .  d .  Drau,  Oerichtshofgasse 
9,  te i l t  mit ,  daß an Nachmit tagen ausnahmaloa kein Pi j r -
teienverkehr stattfindet. 6081 

Danksagung 
U'l i  sprci- i ie  auf  diesem Wegt-  a l len Be­

kannten und Freunden fi iv  d ie  Heici l lgung 
am Leichenbegängnis  und die  Bluinen-
Hpcmlen meinen innigslen Dank auR.  

Anton Slekovec namt Kindern 
und Verwandten.  

6105 

REm e v o EBsBB 
BUttG-KINO rernru) 22-1* 

Hin Hans Bertram Fi lm der  Tobi» 
Für  Jugendl iche zugelassen!  

Kulturfilnil Neueste  ricutftche Wochenschau! 

Vortüiining«ni ikntc 16, 18.30 und 21 Uhi 
Karten von 10<'<'12 und ab 19 IJhr 

ESRLANADE fernrul 25'i!! 

Männerwirtschafft 
Hin Ufa-I  i lni  

WochonKhau Kulturfilm 
''^1' Jugendliebe nicht zuKclassenl 

IT'TT . "TrrTTrrrrmTTTTTTrTTfmTTTTTTTTfTfini 

Bei der  Neubaulei tung des  Chefin der  Zivi lverwal tung in der  Unters te iermark,  Mar­
burg,  Parkstraße 1 wird 

1 perfekte Schreibkraft 
1 perfekte Buchhaltungskraft 

cTufgcnomnicn,  

Gesuche s ind an obige Adresse unter  Beischluß von Zeugnisabschrif ten zu r ichten.  

Kleiner Bnzeiger Jcdos Wort koste! tO Rpt. 
du» fettKcdmckts Won 20 
Rpf Der WortDr«is eilt his 
zu 15 Biiehstab«n 1t Wort. 
^Ilfercfbülir (Kennwort) 33 

Rnl Pflr .«1/ L . , ''''' Stelleniesuclien 25 KPi. riir Zuscndiinc von Kennworibneien werden 50 Rnf Porto berechnet 
7eitrn°"^ Am Thrc vor Krscheliicn um 16 Uhr »Kleine An-
RriMm »cucn Voreinsendnnc de» Betrages (auch In ?lllii(ren 
^H^narken) niifgctiomnicii Mjndcstgeblihr (iir eine "kleine Anzeine RM I 

ffetsthißäetia 
Suche Bel ladung für  Ober-
siedhing nach Bclßrad ot lcr  
Seinl in .  Unter  Seni l in« an die  
Verwaltung des  Blat tes .  

}Vep:en ( iefol--  I inf ts i i r la i ib  
is t  f ' - -  Papiergeschäft  I3r iscl i -
nik vom 25.—;^0.  Aiifn>st  ge­
schlossen.  M, Repi tsch.  

f i lOO-I  

frfftlfoft Jfifflffr/ 
Kaufe la i i tend l .anhhöl i ter ,  
F.sehc,  Almen.  Ri is ted,  Nuß.  
IJnden,  Kolcn,  Füchen,  Achorn,  
Hirn-  und Kirschhännu*,  
für  l ' i i rnier  imd Scl iä l lzweckc 
crgen Kasse.  i : inl<äi i fer  'wer­
den gesucht .  Anpehnte  i i .  Zu­
schrif t  unter  l larrer  Peter .  
l io | /grf)nhandl i ing,  Ranba 10. '^  
hei  Graz.  t i l l f i -M 

Suche scht in  möblier tes  Zim-
ir .er  für  2  Herren mit  Kost  im 
Stadtzentrum. Angebote  un­
ter  > 'Nr.  1579« an die  Verw.  

t>007-r> 

käisuiiimkt 
fVet te  Frau in mit t leren Jah­
ren,  k. i  - '  -a t iniBch gebi ldet ,  
sucht  per  sofor t  Vertrauens-
stcl le  aucl i  auswärts .  Oefl .  An­
träge unter  »Arbei tsam« an 

die  Verw.  6098-7 

OUiM Siettek 

Herr  

FronsB PeH^arcla 
Werkmeister der Reichsbahn 

* ]888 Marburg l i )41 

Im t iefs ten Leid und untröst l ichen Schmerz 

DIU FAMILIEN 
PEHARDA — WESIAK SEN. 

Die BeercJigung f indet  Montag,  den 25.  August  um halb 4  Uhr 
am Brunnt lnrfer  Fr iedhof  s ta t t .  

Um st i l les  Bei le id  wird gebeten.  
ßl  14 

Vor feHuslolInnit vun Arbcitti> 
krüftep oiuU die ZiiütJainiiing 
de» ziistiinJigcn Arbeilsomli's 

eingehnh weriicii. 

Mädchen mit Koclikcnntnisscn 
wird mit  I .  September  a i i fgc - j |  

nommen.  Anzi i f ragen bei  Wo-
schinek,  Kärntners t ra lV» 1. '^ ,  
Marburg.  5965-8 

Manufakturist wird aufgenom­
men.  Offer te  an 11.  Preaz,!  
Marburg a .  d .  Drau,  Adolf-1 
Hit ler-Platz  13.  Persönl ic l ie  
Vorsprache zwecklos .  (31()ö-8j  

Perfekt© Köchin, mit  Jahres- ,  
Z e u g n i s s e n ,  deutsch sprechend, '  
ver läßl ich und ehrl ich,  f indet  
Dauerposten bei  guter  Fami­
l ie .  Scl i r i f tücl i i '  Angebote  un­
ter  an die  Verw.  6(X)4-8 

Kaufe guterhai tene Hand-
preße.  Pobersch,  l lermann-
ga^e 20 tiOPfv:-} 

Pianino und Stützf lügel  zu 
kaufen gcsucht .  Zuschrif ten 
nnter  iNr.  1442« an die  Verw 

.'̂ ri04.;t veekau(lai 
Eine große Obstpreße zu ver­
kaufen.  Zu besicht igen tägl ich 
Kl—18 Uhr in  Pickerndorf  7  
t)der  Rankalar igasse 5,  

n i l5- l  

Zu verkaufen große Speise-
zimmcrkredenz (Niißholz)  und 
Speiseai iszugt isch (amerika­
nische Nuß).  Zuschrif ten unt .  

( int  erhal ten« an die  Verw.  
löl!M 

Stempel, Sichtkartei 
THUSNELDA SOKLITSCH ..Sofra" 

Schmerzerfül l t  geben die  Unterzeicl ineten al len Verwandten,  Freunden 
und Bekannten die  t raur ige Nachricht ,  dal i  ihr  innigBtgcl icbter ,  unvergeßl i ­
cher  Gat te ,  Vater ,  Brnder ,  Schwager  und Onkel ,  Herr  

Melchior Supan 
Gcndarnieriewachtmeister i. R. und Realitätent>e8itzer 

am Samstag,  den 23.  August  1U41 um 13 Uhr nach kurzem, schwerem 
Leiden im 62.1.ehcnsjahr  verschieden is t .  

Das l .e ichenbegängnis  des  unvergeßl ichen Dahingeschiedenen f indet  
am Montag,  den 25.  August  1941 um 15 Uhr vom Trauerhauüe aus auf  den 
Ortsfr iedhof  in  St .  Kdydi  in  den Windischen Büchein s ta t t .  

St. Esydl, 24.  August  1041.  

ANNA SUPAN, Gattin; ANNl SUI^N, Torhter 
und sämtiichc Verwandten 
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STEMPEL-, SICHTKARTEI-, BLhXH-
WARENERZEUGUNG 

M a r b u r g  a . d .  D r a u ,  S c h Ü l c r s t r a U e  2 4  

Unsere liebe Mutter, Frau 

\ 'erknufe neue Damen-Niih-
maschine ( l - i rma jaks) .  An­
zuschauen ( janis  Nr.  149.  

t ) IO:-5-4 

Hobelbank samt Werkzeug zu 
verkaufen,  Hrunndorf ,  Bis­
marckstraße ^  (vormals  PuA-
nikovn) .  1)005-4 

ücui iscl i twarenhandlung,  im 
Stadtzentrum, sanU Wohnung,  
a l te incef i ihr t ,  auf  gutem Plat­
ze,  wegen Krankhei t  .sofor t  zu 
verkanten.  Adr.  Verw.  t iü50-1 

iu inieleu 9e5u€kt 

MARIA SOBOTKA 
H A U S B E S I T Z E R I N  

hat uns heule früh, Samstasf den 23. August im 87. Lebensjahre für infimer verlassen. 
Wir betten unsere Teure am Montag, den 25. August von der Kapelle des 

städtischen Friedhofes in Pobersch um 17 Uhr zur letzten Ruhe. 

M a r b u r g ,  G r a z ,  V i l l a c h ,  M ü n c h e n ,  d e n  2 3 .  August 1941. 

Architekt Spiske 
Schwiegersohn. 

Relj!."" möbliertes Zimmer, 
womöglich ostseitig. Motor-
ladcinstellung erwiiuRcht. Un­
ter .Scliillerstraßenälie« an d. 
N'crw. ril()7-ti 

I n  t i e f e r  T r a u e r ;  

Albert, Angela, Franz 
Kinder, 

Separate Parte wer(Jen nicht auiyegthen. 

Inge und Martha 
Schwlejfertöchter. 

itf- Vw • V 
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